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Achtung :
Diejenigen Genossen , welche ans Grund des Sozialisten -

Gesetzes aus Berlin ausgewiesen und Willens sind, zum
- Oktober nach Berlin zurück zu kehren, resp. vorüber -

Gehend zu dieser Zeit Berlin besuchen wollen , werden

hiermit ersucht , ihre Adressen brieflich mit genauer Angabe ,
sie in Berlin zu - verbleiben oder nur vorübergehend

�' ückzukehren gedenken , umgehend an Unterzeichnete einzu -
Wen .

( Ötto Klrln , Zigarrengeschäft , Ritterstr . 15 , S.

�arlWUdbrrger , Tapezier , Kommandantenstr . 60 , 8.

Gottfried Schnls , Zigarrengeschäft , Kottbuserplatz , 80 .

®W< * Thierbach , Rheinsbcrgcrstr . 29 , N.

_ Lvcg mit vor

tol » , » befchlag » tultinr :
%«ine in Elberfeld vor einiger Zeit stattgehabte Ge -

�"erhaudlung , sowie das nach derselben ergangene

Di » � verdienen die Beachtung der ganzen Arbeitcrivelt .

W i�e � Z u l ä s s l g k e i t der Lohnbeschlagnahme
ein»? n Untern eh m e r ist in jenem Prozesse von

Qem; - neucn Seite beleuchtet und schließlich bis zu einem

srf>i»ü Grade z u G u n st e n der Arbeiter ent -

» 4 worden . Wir legen diesenl Urtheil deshalb eine

nj ' gewöhnliche Bedeutung bei , weil ein bisher völlig

� »getastetes, aber auch völlig unbegründetes Vorrecht der

eji, �vehmer zwar nicht beseitigt , aber doch einigermaßen

4? prunkt worden ist, und wir möchten nur wünschen ,

Eeia - n Elberfeld zu Tage getretene Auffassung in den
g unserer gesammten Nechtsprechung überginge .

kein �"g�ich läßt dieser neue Elberfeldcr Prozeß , der

�-. politischer ist , einen Blick in die Zustände der In -

s' em �un' der Manchen belehren kann . Es giebt ja noch

A. s . öenug , die der Meinung sind , daß die deutschen

sckn. v�- �rbeiter ganz leidlich gestellt und daß ihre Bc -
�

k" übertrieben seien . Man wird ersehen ,

� die Unternehmer es verstehen , den geringen

Weh i
�en die Gesetze dem Lohnarbeiter bieten ,

hit . ?"gehung der Gesetze illusorisch zu machen , oder

»eh » sozialen Stellung Vorrechte in Anspruch zu
' % die ihnen absolut nicht zustehen .

Jttfnf -
e Lohnbeschlagnahme ist durch die neue Gerichts -

»lir ; W beseitigt ; sie kann nach der Zivilprozeßordnung

�lim •n dringendsten Fällen stattfinden , namentlich bei

�»tationsforderungen für eine Ehefrau oder für ein

"»chdi
»«boten . )

? euillekoit .
( 30

junior nndKisier senior .

g.
Von Alphonse Daudet .

us dem Französischen von Ludwig K n o r r .

j»ie ' �iß alles und habe in Paris so gut meine Polizei

Met . „ �" sten und wie in Äsnieres . . . Ich weiß , ,vo

?s>K seine Tage und Aüchte zubringt und will nicht ,

°»tcs ». . Feanks denselben Weg gehen . Für ehrlich vcr -

�
ild sind das nicht die richtigen Orte . "

I�stihl�? surrte ihn mit durch die Angst und das dunkle

»ßci/m , Ü ganz Schreckliches zn vernchnien , vergrößerten

Lachend fuhr der Akte fort :

' ®iboiii V"' n schicchtes Kamvcrk , diese kleine Sidonie . "

Pttit hnf, »
um so schlimmer , wenn ich den Namen

%eit • • - Uebrigens hättest Du ihn doch eines Tages

» shr Ni - ir
' si sogar merkwürdig , daß Dn so lange . . .

iit . t »�. . ssbcr seid so eitel , daß Ihr gar nicht glauben
� � r*, *f nffoS

/

"l»�"
v- V" " v , . „ . ». av ,

- - - - - - -

_

erzählte er nun der jungen Frau ,

e?»" herkam
nä Hans in Äsnieres , für Pferd und

e Gabii . s
reizend das Absteigequartier in der

es is. 4 gestattet sei. Man fühlte ordentlich ,

Dan �t , seine Erfolge in der Spionirknnst

dringen und vielleicht mischte sich auch ein

Kind . Schon in diesem Fall können sich Unzuträglich -
leiten ergeben und die Vertheidiger des neuen bürgerlichen
Gesetzbuchs sind eben dabei , die Aliinentationsfrage so
verworren als möglich zu gestalten . Aber der Staat darf
und kann sich nicht mehr das Recht zuerkennen , den Ar -

beitslohn bei geivöhnlichen Forderungen oder Ansprüchen
im Voraus mit Beschlag zu belegen ; im Allgemeinen ist
der Arbeitslohn für den Exekutor und den Fiskus im

Voraus unantastbar , wie es auch ganz in der

Ordnung ist .

Aber Ivo nian dem Staat seine Hand auszustrecken
das Recht längst abgesprochen hat , da streckt sie noch der

Unternehmer und Kapitalist aus . Der Unternehmer er -

laubt sich die Lohnbeschlagnahme in der Form von Strafen
und anderen Lohnabzügen ; er behält in hundert Fällen
Beträge des Arbeitslohnes zu diesem oder jenem
wahren oder vorgeschobenen Zweck einfach ein und scheert
sich den Teufel drum , ob der Geist der Gesetzgebung die

Lohnbeschlagnahme für unzulässig erklärt oder nicht .

Das Elberfeldcr Urtheil wird manchen Unternehmer
denn doch stutzig machen , der einen Hinweis auf den

„Geist des Gesetzes " mit überlegenem Achselzucken oder

gar mit Hohngclächter beantwortet haben würde .

Vielleicht möchte man auch den Einwand erheben , die

von den Unternehmern einbchaltenen Beträge seien zu un -

bedeutend , als daß man davon so viel Aufhebens zu

machen brauche . Der Elberfelder Fall beweist das

Gegentheil .
Eine Elberfelder Firma hatte den Brauch , ihre Ar -

beiter als „ Lehrlinge " einzustellen , mit einem Arbeits -

vertrag , der die Arbeiter auf fünf Jahre verpflichtete ,
während der Firma das Recht der sofortigen Entlassung
vorbehalten war . Als „ Lehrlinge " wurden die Leute wohl
deshalb behandelt , weil man ihnen recht niedrige Löhne
zahlte . Man behielt ihnen eine Summe vom Lohn ein

in allwöchentlichen Abzügen und aus den so sich bildenden

Beträgen würden die Strafsummen entnommen , wenn ein

Arbeiter sich gegen irgend etwas verfehlt haben sollte .
Man begreift , daß dies nur eine geschickte
Form der Loh ndrückerei ist , denn ein schlauer
Fuchsschwänzer kann mit leichter Mühe bei

einem Arbeiter schier täglich einen „ Verstoß " gegen die

despotischen Bestimmungen einer solch edlem Zweck an -

gepaßten Fabrikordnung entdecken . Die einbehaltene
Summe diente der Firma als „ K a u t i o n " , daß der auf
fünf Jahre angeivorbene Arbeiter nicht vor der Zeit ab -

ging ; durch das famose System der „Strafen " aber ging
die Kaution zum großen oder größten Theil wieder an die

Firma zurück. Ob sie bei vorzeitiger Entlassung ganz ein -

Gefühl des Hasses gegen die kleine Chcbc , ans unerwiderter

Liebe entspringend , darunter .
Klara hörte ihn an , ohne etwas zn erwidern . Ein nn -

gläubiges Lächeln reizte den Alten und stachelte seine Bos -

hcit an : „Ach, Du glaubst mir nicht , Dn willst Beweise . "
Und er gab sie ihr , einen nach dem andern und bohrte sie
ihr wie Dolche in ' s Herz. Sie brauchte ja nur zn Darche
in der lline de la päix zu gehen , wo George als Neujahrs -
gcschcnk für Sidonicn einen Schmuck für dreißigtausend
Franks gekauft hatte . Dreißigtausend Franks für einen

Schmuck am Vorabend des Bankcrotts zn zahlen .
Er hätte noch den ganzen Tag sortrcden können , ohne

daß Ltlqra ihn unterbrochen hätte ; sie fühlte , daß bei dem

geringsten Anlaß ein Thränenstrom hervorbrechen würde und

sie wollte lächeln , lächeln bis zum Ende . Sie wünschte nur

schnell hinauszukommen , um diese boshafte Stimme nicht
mehr zu hören .

Endlich hielt er inne , sie verneigte sich und ging nach
der Thür .

„ Du gehst schon fort, . hast Du es so eilig ? . . . Willst
Du nicht mit mir frühstücken ? . . . "

Im Grunde seines Herzens fühlte er doch ein wenig
Mitleid mit ihr . ' Sie verneinte durch ein Schütteln des

Kopses .
Mit stolz erhobenem Kopfe durchschritt sie den Hof , an

ihrem Lieblingsbanme und ihrer Lieblingsbank vorbei ohne
diese , ebenso wie Kiß , den Neufundländer , eines Blickes zu
würdigen . Als Kind des Hauses war sie gekommen , als

Fremde verließ sie es .
Sie flog mehr als sie ging , an der Parkmaner entlang

bis zur Stelle , wo die Landstraße vorbeiführte und der Brief -
kästen augebracht war . Unwillkürlich blieb sie stehen und

behalten wurde , wissen wir nicht , halten es aber für sehr
wahrscheinlich .

Aber auch solch ein Krug geht zum Brunnen , bis er

bricht . Als vor einiger Zeit mehrere Arbeiter entlassen
wurden , behielt man von der willkürlich abgezogenen
„ Kantion " so viele Strafbeträae ein , daß das Ganze sich auf
mehrere Tausend Nc a r k belief . Die Arbeiter

hatten den guten Einfall , klagbar zu werden , und siehe
da , das Gericht gab ihrer Klage statt . Im Urtheil ward

ausgesprochen , der Vertrag sei ein reiner Arbeits -

vertrag , die Firma sei zu so willkürlichen Abzügen
nicht berechtigt , und so wurde sie verurtheilt , den

Arbeitern die ganze „ Kaution " unverkürzt auszuzahlen .
Dies mag für die brave Firnia sehr schmerzlich sein ;

uns es ist erfreulich , daß arme Arbeiter wieder zu ihrem
sauer verdienten Gelde gekommen sind .

Mit diesem Urtheil ist eine Materie angeschnitten , die

dringend einer Regelung bedarf . In hundert und tausend
Fällen wird bei uns gegenüber dem Arbeiter die Lohn -
beschlagnahme , die dem Geist des Gesetzes wider -

spricht , aufrecht erhalten . Da gründet der Unter -

nehmer irgend eine Fabrikkasse , in welche er

seine Arbeiter zu zahlen zwingt ; wenn dann ein Arbeiter

entlassen wird , so gehen ihm seine Ansprüche an die Kasse
und der dort niedergelegte Betrag verloren . Sehr häufig
wird der Inhalt solcher Kassen in das Geschäft gesteckt ;
geht es dann schief , so verlieren die Arbeiter auch diese
ihre Ersparnisse . Das System der Lohnabzüge in Gestalt
von Strafen erreicht oft eine unglaubliche Höhe ; haben
wir doch erst neulich in Wolfenbüttel gesehen , daß eine

Arbeiterin sich das Leben genommen hat , weil sie „ das
ewige Strafen " nicht mehr ertragen wollte .

Wenn einerseits die Betriebsleiter sich so fruchtbar in

der Erfindung neuer Formen der Lohndrückerei erweisen ,
so wollen wir andererseits hoffen , daß der erwähnte Elber -

selber Urtheilsspruch nicht vereinzelt bleibe im Deutschen
Reich .

Norrefpondenjen .
Knkarest , den 23. August . Das in dem vorigen Bericht

erwähnte Einschreiten der Polizei gegen die letzte
Wochenvcrsaininlung des s o z i a l i st i s ch e n Klubs hat doch
noch einige Nachspiele gezeitigt , welche die Bukarester Presse ge -
nöthigt haben , da » Verhalten der Behörden der Sozialdemokratie
gegenüber näher zn prüfen . Es hatte sich hier im Laufe der
letzten Wochen «ine „ Bereinigmtg der Presse " gebildet , welcher
fast säimntliche Ncdaiteure der Bukarester Zeitungen beitraten
und welche vor allen : die „ Standeschrc " der Journalisten ver -
treten sollte . Man eröffnete die Thätigkeit dieser Vereinigung
mit einem großen Ballfeste und weissagte derselben nach dem

cinc plötzliche Erinnerung stieg in ihr auf , wie sie vor drei

Jahren an dieser Stelle den Brief in den Kasten warf , der
Sidonie zu einem vierwöchentlichen Besuche einlud . Eine
innere Stimme sagte ihr , daß all ' ihr Unglück von dieser
Minute herstammte . „ O, wenn sie dies geahnt hätte . "
Und als sie daran dachte , welch ' ein gläilbigcs , glückliches
Kind sie damals gewesen war , da empörte sich ihr Herz
gegen die Ungerechtigkeit des Lebens und sie fragte sich :
Warum mir das ? Was habe ich verschuldet ?

Dann sprach sie wieder zu sich selbst : „ es ist nicht wahr ,
es ist nicht möglich , man hat mich belogen " und auf dem

ganzen Wege nach dem Bahnhofe suchte die Unglückliche sich
selbst zu beruhigen , aber ohne Erfolg . Jetzt
verstand sie auch alle Eigenheiten in der Lebensweise ihres
Mannes , seine verlegenen Mienen , seine Entschuldigungen ,
wo er gar nicht nöthig hatte , sich zn rechtfertigen — aus
allem zog sie die Gewißheit seines Vergehens .

Sogleich , nachdem sie den Waggon verlassen hatte , begab
sie sich zu dem Juwelier in der Rne de la paix , um ihre Zweifel
zu enden und sich Gewißheit zu verschaffen . Ihre Furcht ,
die grausame Wahrheit zn erfahren , war so groß , daß sie
lange vor dein Schaufenster des Ladens stehen blieb und
die funkelnden Steine betrachtete und wer sie so in ihren »
einfachen feinen Anzüge versunken in den Anblick des Ge -
schmeides sah , der mußte sie eher für eine glückliche junge
Frau halten , als für eine gemarterte schmerzerfüllte , die das
Geheimnis ; ihres Lebens erforsche » wollte . . . .

Endlich trat sie ein . . . .
„ Ach gewiß , gnädige Frau . . . . Herr Fromont . . . .

Ein Halsband mit Diamanten und Rubinen . . . . Wir
können Ihnen dasselbe für fünf und zwauzigtausend Franks
liefern . "



glänzenden Verlauf des Festes noch eine große Zukunft . Wie
unangenehm aber wurden nun die Herren berührt , als mehrere
Aiiiglieder dieses neuen Vereins de » Antrag stellten , die gesammte
Korporation der Presse solle gegen die hauptstädtische Polizei
protestire », weil ein Mitglied ddr Presse , der Redakteur des
arbeitcrsreundlichen Blattes „ Munca " in jener sozialistischen Ver¬
sammlung verhaftet und von den Polizeibeamten sehr unsanft
behandelt worden war . Die Redaktionen von vier oppositionellen
Zeitungen nahmen sich der Sache ihres sozialistischen Kollegen
an und verlangten den Protest gegen die Polizei , da gerade dies
für die neue Vereinigung eine vorzügliche Gelegenheit zur
Wahrung „ der Standesehre " der Journalisten gegenüber mibe -
rcchtigteu Angriffen sei . Die Redaktionen der Regierungsblätter
sind dagegen über diesen Antrag nichts weniger als erbaut , und
sie sträuben sich mit Händen und Füßen dagegen , für den Heraus -
geber des Arbeiterblattes einzutreten . Der Letztere hatte aller -
dings auch nichts anderes erwartet ; aber immerhin ist es ergötz -
lich , zu sehen , wie die unter so großem Geräusch begründete
„ Vereinigung der Presse " sofort wieder auseinanverfällt , sobald
die „ Solidarität des Standes " auch auf einen Sozialisten aus -
gedehnt werden soll . Voraussichtlich wird deshalb der Verein
den „polizeifeindlichcn " Antrag mit geringer Stimmenmehrheit
ablehnen , worauf die Vertreter der radikalen Presse von dem
Verein zurücktreten und die Herren von der „ gutgesinnten " Presse
dann „ unter sich " bleiben werden .

Uew- Uorlr , den 10. August . Aus dem gemeinsamen Vor -
gehen der Sozialiücn und Nationalisten hier ist vorläufig nichts
geworden , oder besser gesagt , letztere haben sich auf der von ihnen
einberufenen zweiten Konvention so viele zweideutige Elemente
an die Rockschöße gehängt , welche mit den nationalistischen Be -
strebungcn durchaus nichts gemein haben , daß ein Zusammengehen
mit der auf dieser Konvention gegründeten ,/Commonwealth
Party " überhaupt nicht als ein Zusammengehen mit den
Nationalisten bezeichnet werden kann . — In der gleich
darnach stattgehabten Versammlung der Sektionen der sozialistischen
Arbeiterpartei wurde gegenüber dieser unliebsamenEntwicklung der
Dinge provisorisch Stellung genommen , und diese ans einer später
stattgehabten Konvention der Sektions - und Gcwerkschaftsdelegaten
für eine sozialistische Wahlbewegung gutgeheißen . Es waren auf
dieser Konvention 4ß Organisationen durch 65 Delegaten ver¬
treten ; doch fehlte eine Anzahl Delegaten , waS übrigens in der
Arbeiterbewegung der letzten Jahre zu einem stehenden Uebel ge -
worden ist .

Das Plattform - Komitee berichtete , daß es der Instruktion
gemäß mit einem ähnlichen Komitee der Nationalisten -
Konferenz mehrere gemeinschaftliche Sitzungen abgehalten
habe , um zu ermitteln , ob ein gemeinsames Vorgehen
beider Theile nicht zu erzielen sei . Damals habe das Komitee
geglaubt , daß beide Theile ein gemeinsames Programm ausstellen
könnten , wobei jedoch die rcsp . Organisationen und Plattformen
intakt erhalten bliebe ». Die zweite Sitzung der Nationalisten -
konferenz habe jedoch die Sachlage verändert . Dieselbe sei aus
so heterogenen Elementen zusammengesetzt gewesen , daß an ein
gemeinsames Vorgehen mit der „ Commonwealth Party " nicht zu
denken sei . Es seien so viele schlechte Elemente in jener Kon -
ferenz gewesen , daß man nichts mit denselben zu thun haben
dürfe . Bogusch - Arbciter - Organisationen , republikanische „ Hehler "
und anderes Gesindel sei dort zu finden . — Es wurde
darauf folgende von den Sektionen der sozialistischen
Arbeiterpartei vorgeschlagene Resolution nach kurzer De -
batte einstimmig angenommen . Ich gebe dieselbe in
ihrem ganzen Wortlaute , da aus ihr die Sachlage ihre volle
Erklärung findet . — „ In Erwägung , daß die am 7. August im
Cooper - Institute versammelte 5konvention großentheils aus
reaktionären und übelberüchtigten Elementen bestand , welche als
Delegaten von Bogus - oder blas auf dem Papier bestehenden
Klubs zugelassen wurden ; und in Erwägung , daß die in besagter
Konvention vorgelegte Plattsorm voll verwirrenden Wortschwalls
ist und nicht klar die grundlegenden Prinzipien präzisirt , welche
die einzige gesunde Basis für eine politische Arbeiterbewegung
bilden können und die bisher auch von den Nationalisten aner -
kannt worden sind ; in Erwägung , daß ein maßgebender Theil
der jener Konvention beiwohnenden Delegaten sich offen diesen
Prinzipien feindlich erklärten und die Plattform an ihre Bogus -
Organisationen zurückverweisen ließen , in der offenbaren Absicht ,
dieselbe noch weiter zu verwässern ; beschlossen , daß die gemein -
schastliche Versammlung der Amerikanischen , Dentschen und

Jüdischen Sektion erklärt , daß sie nichts mit der von zencr Kon¬

vention gebildeten Commonwealth Party zu thun haben will

Und in Erwägung , daß die Nationalisten ebenso wie wir die

Abschaffung des Lohn - undKonkurrenzsystems
und die Einführung eines kooperativen Industrie - Syst eins

als einziges Heilmittel anerkennen für die gesellschaftlichen Uebel ,

welche das Volk bedrücken , und in Erwägung , daß ihre Verbin¬

dung mit den oben gekennzeichneten Elementen unnatürllich , un -

klug und geeignet ist , dieselben vor dem Publikum zu kom -

*) ,Von korrupten „ Arbeiterführern " speziell zu dem Zweck

geschaffene Organisationen , um sich von den Politikern „ aus

kaufen " zu lassen .

promittiren ; beschlossen , daß es Pflicht aller bona fiele Natio¬
nalisten ist , sich von der sogenannten Commonwealth Party los -
zusagen und mit den Sozialisten zu kooperiren , und wir laden sie
ein , deren Konvention durch Delegaten zu beschicken . " —

Es ist anzunehmen , daß die Nationallisten es schon bereuen ,
in der Weise vorgegangen zu sein , wie sie es gethan haben ;
besonders wenn man in Betracht zieht , mit welcher Sorg -
satt sie bisher darauf geachtet haben , daß ihnen keine
der zahlreichen korrupten „ Arbeiterführer " in ' s Gehege kamen .
Ist doch die ganze Nationalisten - Bewcgung eine solche gegen die
Wirthschaft der beiden bisher herrschenden Parteien , denen
andererseits von der großen Arbeitermasse „ Heerbann " geleistet
wird , wobei jene Arbeiterführer als „politische Drahtzieher "
dienen . ES muß den Nationalisten also sehr daran gelegen sein ,
sich diese Elemente vom Halse zu halten , während sie durch Auf -
sorderung zur Beschickung der von ihnen arrangirten Konvention
Seitens aller aus „fortschrittlicher Basis " stehenden Vereine : c.
gerade das Gegentheil herbeiführten . Ans solcher „ Basis " stehen ja
selbstverständlich alle jene „ Organisationen " , und wenn ihre Boodle -
Zwecke noch so offenkundig zu Tage liegen . Diese Ncw- Iorker
Affaire ist im klebrigen eine gute Lehre für die Nationalisten
des ganzen Landes , und es ist wohl nicht zu bezweifeln , daß sie
dieselbe beherzigen werden .

Gänzlich unerwartet ist vorige Woche ein Streik der Bremser ,
Weichensteller und sonstiger Arbeiter ( außer den Lokomotivführern
und Heizern ) an der N. - D. Zentralbahn ausgebrochen , welche zum
Orden der Kuights of Labor gehören . Der Grund ist die seit
einiger Zeit vraktizirte Entlassung alter Angestellten , die als her -
vorragende Mitglieder des Ordens bekannt sind , was der Bahn -
Verwaltung selbstverständlich , trotz der Geheimnißkrämerei , die
bei den Kuights immer noch die Hauptrolle spielt , kein Ge -
heimniß ist . Dagegen ist dieselbe Geheimnißkrämerei Ursache ,
daß die übrige Arbeiterschaft vollständig im Dunkeln über die
Sachlage ist und man keinerlei Kenntniß darüber hat , welche
Schritte vorher geschehen sind , um ein günstiges Resultat zu
sichern . Versuche , die übrigen Bahnarbeiter , welche eigene
Organisationen besitzen — wie die angeführten Lokomotivführer
und Heizer — für die Sache zu gewinnen , scheinen gar nicht ge -
macht worden zu sein ; erstere erklärten offiziell , daß sie mit dem
Streik nichts zu thun hätten , und von letzteren nehmen nur die -
jenigen am Streik Theil , welche Mitglieder des Ordens sind . —
Der GencraldirektorderBahn , Tcpcw — die rechte HandVanderbilt ' s
und angeblicher „ Arbeitcrfreund " — befindet sich auf einer Spritz -
tour in Europa , und das Organ des OrdcnS meint naiverWeise ,
die Maßregelungen wären nicht vorgekommen , wenn derselbe an -
wesend gewesen sei. — Auf eine Anfrage an Powderly , ob die
Exekutive des Ordens , welche in einigen Tagen ihre regelmäßige
monatliche Sitzung abhält , den großen Eisenbahnstreik ebenfalls
besprechen würde , erklärte derselbe , daß dicS sehr fraglich sei ,
da die Tagesordnung derselben schon vorher festgesetzt worden

lcgung des Vereinsgesetzes protestirt , obwohl es doch

ihre Art ist , sich für einen im Gerüche der Sozialdem
�

stehenden Verein ins Zeug zu legen . Die Sache klärt M

ehr heiter auf . Die Redaktionen der deutschfreisinnigen
hatten geglaubt , es handele sich um den von dem Abgeor�
R i ck e r t geleiteten Verein gleichen Namens , ein recht u

�

und nichts wissen will . Und darum die Thränen ! Nmi *

der Jrrthum aufgeklärt und die deutschfreisinnigen Blätter� �

wäre ! Ist das nicht die reine ikindsköpfigkcit ? Die Exekutiven
anderer Organisationen würden bei solch ' wichtigem Vor -
kommniß nichts Eiligeres zu thun wissen , als eine Extrasitzung
einzuberufen !

Die nächsten Tage werden wohl schon eine Entscheidung
bringen ; es handelt sich darum , ob es der Gesellschaft gelingt ,
genügend „ Scabs " zu erlangen , um den Betrieb wieber in Fluß
zu bringen . Anstrengungen dazu werden bis in den Westen ge-
macht . Die „ PiNkerton ' schen Mordbuben " sind von ihr engagirt ,
um ihr� . Eigcuthum " zu schützen , da der Gouverneur nicht gleich
darauf einging , nach verschiedeneu Stellen im Staate Milizen zu
beordern ; es ist bei der bekannten Brutalität dieser modernen
Landsknechte — rckrutiren sich dieselben doch aus dem ver -
kommensten Abenteurergesindel — ein Wunder , daß es noch zu
keinem Blutvergießen gekommen ist . Es heißt indessen , daß nur
etwa der vierte Theil von ihnen , die „ Besonnensten " , mit Schuß -
waffen versehen sind . Sehr wahrscheinlich befürchtet der Chef
dieser Bande , daß irgend welche Gewaltthaten derselben diesmal

zu demselben Resultat führen könnten , wie im Staate New - Jersey ,
dessen Legislatur durch den Druck der öffentlichen Meinung ge -
nöthigt worden ist , ein Gesetz zu erlassen , welches die Verwen -

dung derartiger Rtordbuben bei hoher Strafe verbietet .

x » oliktMe LteberNllik .
Uor einiger Zeit ist offiziös gemeldet worden , daß es

in der Absicht liege , den fertiggestellten Entwurf des bürger -
liehen Gesetzbuches , bevor er förmlich an den Bundesrath
bezw . den Reichstag gelangt , gewissermaßen zur Super -
rcvision einem Sonderausschuß zu überweisen , welcher aus

Juristen , Mitgliedern des Reichstages und sonstigen Sach -
und Fachvcrständigen zusammengesetzt werden sollte . Jetzt
heißt es weiter , daß dieser Absicht im Spätherbst d. I .
nähergetreten werden wird , sobald man sich über die Aus -

wähl der Mitglieder sowie namentlich über den Vorsitzenden ,
für welches Amt der seitdem zum preußischen Finanzminister
ernannte , frühere Abg . Dr . Aiiqnel , in Aussicht genommen

Also noch fünftausend Frank billiger als ihm .
„ Ich danke Ihnen mein Herr ! . . . Ich werde es mir

überlegen " .
Sie hatte nur den einen Wunsch : miä dem Gewühle

der Straßen zu cutflichcu , allein , ganz allein zu sein , um

sich ganz in den Abgrund bitterer Empfindungen zu stürzen .
O, der Abscheuliche , der Erbärmliche ! Noch in dieser Nacht
hatte sie ihn getröstet und mit ihren Armen umschlungen .

Plötzlich , ohne zu wissen wie , befand sie sich aus dem

Hose der Fabrik .
Risler mar eben im Begriff große Blumentöpfe hinauf -

schaffen zu lasse », die zu dem Feste gebraucht werden sollten .
Bei dem Gedanken an ihre Lage und dem Anblicke dieser
sestlichcn Vorbereitungen bemächtigte sich ihrer eine tiefe
Empörung und ohne den verdutzten Risler zu grüßen , eilte

sie schnell an ihm vorüber .
Von diesem Augenblicke an war ihr Entschluß gefaßt .
Ter Zorn , ein heiliger gerechter Zorn bestimmte sie

zum Handeln . Sie nahm sich kaum Zeit einzutreten , ihr
Kind flüchtig zu umarmen und schnell in das Zimmer ihrer
Mutter zu stürzen , die in ihrem Lehnstuhle saß und mit dem

Putzen ihrer Uhrkette beschäftigt war .

„Schnell , schnell , packt Eure Sachen ein ! " ,
Ihre Stimme zitterte und inmitten dieser , ganz m einer

Manie befangenen alten Frau , dem verrätherische » Gatten

und dem hilflosen Kinde ihre Verlassenheit empfindend , zog

sie doch daraus die Kraft zu schnellen Entschlüssen .
In einer Minute war das ganze Haus mit dem Ein -

packen beschäftigt . Sie wollte fort sein , ehe George zurück -
kam . Wohin sie sich wenden sollte , zu einer Tante nach
Orleans , nach Savigny ? Sie wußte es selbst nicht . Nur

'
fort , fort aus dieser heuchlerischen Umgebung .

Welch schmerzliche Empfindungen und Erinnerungen

tauchten beim Einpacken jedes Gegenstandes in ihr auf . Der

Dust eines Täschchens , das Muster einer Spitze genügten ,
um ihre Thränen fließen zu lassen .

In ihrem Schmerze um den ungetreuen Gatten hatte
■ sie gar nicht mehr an den eigentlichen Zweck ihrer Fahrt

nach Savigny gedacht . Jetzt fiel ihr plötzlich ein , daß ihr

Mann ruinirt sei , der Bankerott über ihrem Hause schwebte .

George sollte also bei seiner Heimkehr seinen Ruin , den

Verlust seines Weibes und Kindes erfahren ! Drei Schläge
auf eiumal ! Er ganz allein , dieses schwache schwankende

Wesen, das nur weinen und dem Schicksale mit der Faust
drohen konnte wie ein Kind . Trotz seines Verbrechens
empfand sie Mitleid für ihn . .

Auch fiel ihr ein , daß man sagen könnte , sie wäre vor¬

dem Elend dem Bankerott geflohen .
Das genügte bei dieser hochherzigen edlen Seele , um

ihren Entschluß umzustoßen .
Als man ihr mittheilte , daß das Kind angezogen sei,

sagte sie ruhig :
„ EL ist unuöthig . . . wir reisen nicht . . . "

III .

Der Zahltag . . .

Die große Thurmuhr von Saint Gervais schlug ein

Uhr nach Mitternacht .
Es war so kalt , daß die feinen Schneeflocken in der

Lust erstarrten und das Pflaster mit einer dünnen , knistern -
den Decke überzogen .

Risler kam in seinen Mantel gehüllt aus der Brauerei .

Der gute Risler war zufrieden . Seit langer Zeit war er

zum ersten Male wieder in Gesellschaft seiner getreuen

Schuldner , Chebe und Delobelle , gewesen , denn bis jetzt
hatte er allabendlich mit der Fertigstellung seiner Druck -

presse zu thun gehabt , die nun ohne jeden Fehler funktio -
nirte . Er trinmphirte . Alles war nach Wunsch gegangen
und es ' kam ihm vor , als hätte er durch die Erfindung eine

Schuld an die Fromonts abgetragen , da die neue Maschine
die Einnahmen verdoppeln mußte .

Nun konnte er auch Sidoniens Wunsch erfüllen , „die
Baracke " in Asnicres verkaufen und einen größeren Landsitz
erwerben , Chebe und Delobelle besser unter die

Arme greifen und vor allem seineu Lieblingswunsch
ausführen , nämlich Franz nach Hause kommen lassen . Er¬

dachte immer an den braven Jungen , dem eine tyrannische

Kompagnie Urlaub bewilligte um ihn dann auf der Stelle ,

ohne jede Erklärung , abzurufen . Denn Risler kannte nur

viel Kommissionen uud Superkommisttoneu •,

über Berathungen anstellen , etwas Brauchbares wir

dem Urtheil berufener Kritiker nicht herauskommen .
rf j . . . . . .. . . r . t . . rfirtllimflefl
Entwurf ' ist zu sehr mit bourgeoisen Anschauungen

' '
beweist , daß seine Verfasser kem Ohr F

tränkt , und er
Stimme der Zeit haben .

Ein kleiner „ Reinfall " . Dem hiesigen hauptsächlich
Arbeitern gebildeten „Verein für Verbreitung von « �. - - 7 �

>

war bekanntlich vom Polizeipräsidium vor einiger Zeit '
�

theilung zugegangen , daß er als politischer Verein betrach� �
behandelt werden würde . Deutschfreisinnige Blätter yn _

mit großer Entrüstung und Entschiedenheit gegen dies- #

liches Gewächs , von dem das „ zu bildende " Volk

keinen Grund mehr sich zu entrüsten . Sie können nur
�

betrübten Tone wie die „ Voss . Ztg . " schreiben : „ Uns ni
�

Mittheilung zugegangen , daß der „ Verein für VerbreUOT

Volksbildung " nach einer Anordnung des Berliner V

Präsidiums als ein politischer Verein aufzufassen und

zu behandeln sei . Wie sich jetzt herausstellt , handelt es Iw
�

bei um einen kleinen , im Allgemeinen sehr wenig

Verein von ausgesprochen sozialdemokratischer Richtung , " ' Fj

die bekannte „Gesellschaft für Verbreitung von Volksbü °°

N- vm Mnrtikpnhm " der Abo . Rickert ist . " — Ka Bauer ,deren Vorsitzender der Abg . Nickert ist.
ganz was anderes !

. . Drimstätten " zu gründen , das heißt Bauers.
kommisse , schlägt die „ Krcuzzeitung " vor zur Vckairw�
der Ausbreitung der Sozialdemokratie auf dein P ,�
Lande . — Damit wird man die Aufsaugung des lan

�
s°Kleinbetriebes durch den Großbetrieb genau ,

hüten , wie man dem Kleinmeisterthum durch J » » PP %w:
aus die Beine helfen kann . Die wirthschaftliche EntwM ...

ist hier eben stärker als das geschriebene Gesetz . UN>L<J
ie nun wirklich den kleinen , auf eigener , armen

hausenden Bauern für sich als „ Stimmvieh " behalten,
wollen sie uns hindern , uns an den Tagelöhner , den�

das Gesinde zu wenden ?
#

Ulehr nicht ? Es ist wiederholt mitgetheilt >v
.„x

daß gegenwärtig Untersuchungen über die Lage des As «

standcs stattfinden . Alan hat diese Untersuchungen �
sammenhang mit dem Entwürfe des Arbeiter - - � p

ge setze § gebracht , was unzutreffend zu sein scheel-
„Voss . Ztg . " erhält nämlich Kenntniß von folgendem �
lichen Schreiben einer Polizeibehörde an einen Fabruv I

d. d. 9. August 1890 :

„ Den höheren Behörden ist es wünschenswerth zu
welche Maßnahmen seitens der Arbeitgeber zur Hebung p
des Arbeiterstandes in letzterer Zeit getroffen worden snw- t:'

solche Maßnahmen werden anzusehen sein : „ Die ErrichW

Arbeiterwohnhänsern für ländliches Gesinde , ländliche Ajd
und Fabrikarbeiter seitens der betreffenden Grund - bezie?�: -
Fabrikbesitzer , die Errichtung besonderer Speiseanstalten , «p

anstalten , Bibliotheken , sowie Näumlichkeiten zum gesellifls, �
kehr für die in einem industriellen Betriebe beschäftigten * y-
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seitens der betreffenden Unternehiner , ferner diejenigen

Arbeitgebern betroffene » Einrichtiingen , welche ihten sit� f*yvv. » - U »•
den billigen Bezug von Lebensbedürfnissen aller A " W

möglichen bestimmt sind . Wir ersuchen Sie , uns » 1 �
innerhalb „ zwei Wochen eine entsprechende Nachricht zu«"

zn lassen . " — .
Es handelt sich also nur um die Feststellung , w* . �

Maaße sogenannle „ humanitäre " Veranstaltungen , be«

zudem häusig genug der Pferdefuß privatkapitaul A
Jutereffes hervorsieht , in Deutschland vorhanden
Hoffentlich wird das Resultat veröffentlicht werden ,

iveuu , wie zu erivarten ist , erstaunlich gering ausfallt . >

deutsche Bourgeoisie hat zu solchen Unternehmungen
keine Zeit mehr . ,

Die Neichen sind die allein patriotischen vi ' �
in sittlichen Hirrger . So wird mit ebensoviel Pv , �allein

s -

i

stolz als Entrüstung über die Armen in den „GrenzboteniDie » i

diese Erklärung
'

für die plötzliche Abreise seines 2� |
ohne Abschied . , , W

Au der Ecke der Rue des Vieilles - Haudriettes MC ?

lauge Reihe Wagen . Richtig dachte der gute Riste

uns ist ja heute Ball , von dem ihm allerdings ä5

suspcudirt hatte „weil er doch so beschäftigt wäre , w;

einem gewisscu feierlichen Stolze sah Risler zu de

erleuchteten Fenstcru seiner Wohnung empor , au » jJ

in rythmische » Intervallen gedämpfte Tanzmusit .■

und Silhouetten der Gäste hinter den Vorhängen

y n

bevi

Sil der

sfu-rdi

- 5
wnabw,
Segenni

W-
ö' «
tor,v »

tauchten .
Ganz auffallend war der Gegensatz , in welchem » J

Stock zum zweiten stand . Dort bräunte kciu Swst , y

genommen eine kleine Lampe , die die blauen Tape «e j
Schlafzimmers erleuchtete . _ �

Risler fiel das auf , und da er wußte , daß das

einige Tage
'

unwohl gewesen war , und sich an dm m

regung erinnerte , in der Frau Chorche au ihm vorüb"�
war ,

J tUllllCilt , 111 uw tuu uu lym vv - - . . j,

so begab er sich uack ) der Loge des alten Acht '
�

kufl"11Isich zu erknudtgeu .
„ Ist das Kind bei Fromonts noch immer

fragte er .

„ Nein , nicht das Kind , aber der Herr . " , , 5
Und während Risler die Thür wieder schloß, FW

alte Achille zu den in der Loge sitzenden in dicken p

gehüllten Kutschern mit jener halb furchtsamen , h"1 j
wegeueu Bedientenfrechheit :

„ Wahrhastig , im ersten Stock giebt es nicht 1 j

®eneu S
ungssi

M
B

%

Plaisir wie im ziveitcu . " ,
Iii der Zivischenzeit hatte sich Folgendes ercigu " ' J

Fromont junior hatte beim Nachhausekommeu

fe!
tn ihr

Frau so verändert und verstört angetroffen , daß el' '?

errieth , daß irgend eine Katastrophe eingctretc� /
mußte . Er war " aber so daran gewöhnt , sedie » � p.

nicht entdeckt zu sehen , daß ihm nicht der GedM«

seilte Frau könnte darum wissen . Klara ihrerseits
sich so großmüthig , nur von Savigny zu sprechen .

„ Großvater wollte nicht, " sagte sie.
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( Fortsetzung folgt . )
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«inandergesetzt . Der fünfzehn Seiten lauge Artikel ist über -
schrieben „ Ter Patriotismus als Wurzel der Sittlichkeit " und
S>ebt sich als eine Besprechung des Büchleins „ Schwarz weiß
r°th . Eine Ethik des Patriotismus von Zh . Brecht " . In Ueber -
«nstimmung mit Herrn Th . Brecht fallt der Grenzboten -
Mitarbeiter u. o. folgende Urtheile , aus denen der Leser er -
Wen mag . mit weß Geistes Kindern er es bei diesen
Heiden Herren zu thun hat : . . Nun ist es klar , daß die
Reichen im Staate , die gewöhnlich die Klinke der Gesetzgebung' n der Hand haben , sich selbst zuerst bedenken werde » , und daß
sie vor allen anderen Staaten gerade diesen Staat schützen , der
shnen solche Vortheile sichert und der eigeiitlich mit ihnen , mit
ihrer Gesannntheit zusammenfällt . Und ebenso klar ist es , daß
5>e Armen , die als rechtlose Sklaven oder bloße , wenn auch per -
Vilich freie Unterthanen , gar keinen Einfluß ans die
«taatsverwaltniig aiisüben , keine Rechte haben und sich
« me Vortheile sichern können , den , Staate mehr feindlich

freundlich gegenüber stehen . Daher dürfen sich die
Reichen immer und überall Aristokraten oder Optlinaten
ZiMlen , denn im Staat und für den Staat sind sie wirklich die
besten, sind sie die , die den Staat , » nd zwar den Staat ,n seiner
gegenwärtigen Verfassung , unter allen Umständen und um zeden
Jeis ausrecht erhalten wollen . Alle Arinen dagegen sind von
�lur Staatsfeinde , und zwar genau in dem Grade um so
das ist Grenzboten - Deutsch ) staatsseindlicher , je ärmer und recht -

ijber sie sind . " Di " ' ' " iWi i « tinCitiom mniCS nfvfteht

Wahres .

- i ' » sind . " Darin steckt , je nachdem man ' s versteht ,
Ui- viel Wabres . Aber man denke ja nicht , daß

Td Äen patriotischen und sittlichen Männer, ' Herr
un! 5 der Grenzboten - Reserent , eine Kritik an den Zu -

sie ganz gut und

. . „ Die Forderung ,
Vorthcil erwarten dürfe ,

standen im Staat üben wolle ». Sie finden
xch-n fröhlich daraiis ihre Folgerungen , z B.
baß der Patriot vom Staate keinen -T

nj' i, . s' hfach lächerlich . " In einem Punkte sind die beiden Herren

mos LmS- Herr Brecht beklagt , daß die Ideen des Patriotis -

»ick> % ) . auf die Stufe des Unklaren , Unbewußten , noch

der c- �bgriffsmüßigen stehen geblieben sei . Dazu bemerkt

lim n l „ Sollte dies richtig sein , so wäre es

vileo . » "b/nck, denn durch die begriffsmäßige Klärung

0. . . °,
' gleich den Beweggründen auch die Ideen ihre

er tlL Äl verlieren " . Dieser Satz ist unvergleichlich ,

sei
'

rt> üch sofort auf den Kritiker auivenden . Entweder sind

Irr ». , . sanken so geklärt , daß sie die Überzeugeilde Kraft ver -

cknof . oder sie üben , weil es ihnen an Klarheit gebricht ,
kraftige Wirkung auf das Zwerchfell . Für welches von

L- t ' ch der Herr Kritiker entscheidet , wissen >vir nicht . Dem

. wir aber ivenigstens noch eine belustigende Probe

( kir ' f ®' e Kleinstaaten haben , wie uns gesagt wird , den Vor -

91.. ' daß ihre Bürger den „ Gegenstand ihrer Liebe " fast stets vor

inph/V- e». 3m Großstaat nicht ; hier vergegenwärtigen viel -

x. . ?. ,d>e Beamten den Staat . Slllcin , wir oürsen ' s uns nicht

müru ' ß ' st sehr schwierig , es ist vielleicht psychologisch un -

m. r M - den Staatsanwalt , den Gerichtsvollzieher und den

nom . Ir -I Zu lieben . Leichter fällt es schon beim Briefträger ,

I°j - b' UIlch beim Geldbriesträger , am leichtesten beini Lieutenant ;

jn0| V kann nicht jeder Ort im Reich sein Bataillon haben . "

• u der Leser ungefähr eine Vorstelluiig davon gewonnen

>ick ' . d' dd, was er im Deutschen Reich für patriotisch und sitt -
' ?u halten hat .

«inrl -i . Angelegenheit der Ko > h » » » er Kteucr -
hat sich inzwischen auch der dortige Oberbürger -

fckäl,, f oklmmm , der als solcher auch Vorsitzender der Ein -

». �. "Pökommission ist , vernehmen lassen . Derselbe hat an die

i » ib»i r
�dr „ Wests . Volksztg . " ein längeres Schreiben gerichtet ,

9»», schein er die Koinmission gegen den Vorwuf einer ungerechten

an Ä. diischen Einschätzung in Schutz nimmt und das Ansuche »
R. d' s . Redaktion stellt , sie möchte ihm „ binnen acht Tagen die

der �buiittel für die Behauptungen bezüglich des Einkomniens

fall - ' aiiuten sieben Steuerzahler zugänglich machen " , widrigen -

Nnr . /I �" nehmen müsse , daß dieselben wahrhcitswidrig und

Zwecke anfgestellt sind , um die Einschätzungökouimission

HtttiK, M. äu machen und in der öffentlichen Meinung

lgl - Mwurdigeu. " Hierauf hat die Redaktion des genannten

ächtet- ��bndes Schreiben an den Oberbürgermeister ge-

. „ In Erwiderung Ihrer geschätzten Zuschrift müssen
wrr es rundweg ablehnen , Ihnen unser Beweismaterial

dafür zu unterbreiten , daß die von uns namhaft gemachten
Personen thatsächlich die behaupteten hohen JahrcSeinkünste
beziehen . Wir . stellen Ihnen aber , falls Sic — was wir

entschieden bestreiten — annehmen sollten , daß unsere Ans -

führungen beleidigend und ehrverlctzcnd für die Ein -

ichätzungskommission seien , anHeim , öffentliche Klage gegen
uns einleiten zu lassen . Wir werden alsdann vor Gericht ,
unter Anderem durch das eidliche Zeugniß der genannte »
Personell selbst , den Beweis dafür erbringen , daß unsere

Behauptnugen im Wesentlichen richtig find . Schließlich
bitten wir uns gütigst mittheilen zu ivollen , in welcher
Stufe die Herren Baare , Frielinghaus , Schultz , Hartmann ,
Robert Körte und Karl Körte steuern , dainit wir der

Wahrheit die Ehre geben und unsere diesbezüglichen Aus -

lnhrungcn richtig stellen können . "

"idfit - diesen Brief der Redaktion ist bis jetzt eine Antwort

erfolgt .

wird i
" �tllast der grmrldeten Soldatenunfälle in Bayern

der »«, ber bayerischen Presse immer entschiedener die For -
aufgestellt , den Kommandeilr des S. Regiments , Oberst

lib °« .s. vor dasÜber ou »
uer das Blilitur - Bezirksgericht zll stcUen , weil er sich

& der Märsche bestehenden Vorschriften hinivcggcsetzt hat .

S�Abfnna c ' " sotcheZ Verlangen um so gerechtfertigter , als

�berll .
bte Nachricht von der Kommandoenthebung des

Allfrcn ««°� Schöller für unzutreffend « erklärt wird . Bei der

solcW nl? die allgenicin in , Publikunz über die Möglichkeit

UNn�. �' Ulstn - Unglücksfälle herrscht , ist es eine Forderung von

ßkgenül ». ���bthivendigkeit . daß auch der Oeffcntllchkeit

liehärj . .
der Thatbcstand vollständig klar gestellt und den An -

. �ben Soldaten eine Garantie gegeben wird , daß das

Ni Gernr! die Gesundheit der Menschen nicht willkürlich

be», F gebracht werden kann . Uebrigens niuß auch

P°r . v»„»"' ! kntskom. nandeur selber , wenn er sicy frei von jedem

ßi' Se8enüi,L® ?li , ». daran liege », daß dies auch der Oefsentlichkeit
U' belle,, j . « rettgesiellt wird , die bis jetzt » ach den bekannt gewor -

�Ugsf. . ,, . mchen anderer Meinung sein mußte . Selbst die regle -

k°»i, „„. . Z. "dnch°n Blätter Bayerns haben gegen den Regiments -
R«

unnand eur Stellung genommen . So erheben auch rw „ Muncy .
)�.f JJ . „ p» r. - ! S. . Cni. %%. rM>rt *1I cf 91119"„!«uest. n » " ! ®« UU110 gei,o . . . . , . rn . WV . . . .

. . . . . . . . . .

M. .

. . . . . . .

ü e Nvtbin »
den Vorwurf , daß bei dem Marsche nicht nur

Sn' tdiictei? «> "l ' d durch die allerhöchsten Dienslesvorschriften au -

. "bsch » �Vsichtsniaßregeln außer Acht gelassen , sondern der

( Mgt . nllerhand Zuthaten erschiver - t wurde . Besonders

UNderts f. - daß der Oberst den Mnrscy forlsctzcn ließ , obwohl

' Rühe Soldaten umsanken und die übrigen sich nur mit

®lleste» A,. ,p dptcn und in dieser Hinsicht es auch den » rang -

Pacht , da,' , .' "sid dem Bataillonskouimandeur zum Vorwurf gc-

Leute i,
de » Regimentskommandeur auf die Erfchöpsung

. A,, . j °ch besonders aufmerksam machten .

iün Reaii >«„ Ü�kcstr»r , 21 August . Tie Gciverbckgmmer für

�r»be,� sungsbezirk Oppeln , in dessen Bereich die oberschlcsischeu

P ihre », m. ,ci!' ' et Belegschaft von 65 000 Arbeitern liegt , erklärt

l �Kan»,, „Pchk für 1389 bei der Besprechung der Wirksamkeit

. Ale», x ' daß die letztere sich nicht mehr lange werde erhalten

die eigentliche Lebenskraft und Lebensbeduigung

°! ! " die Herren wirklich gar nichts zu thun finde »?

. ' ws OJeirt. sf. - kSlf . , 26. August . Von der gestrigen Ersatzwahl

�. °ch»xt. ' Rags - Abgeordneten an Stelle des verstorbenen Ab -

rts1 ?0 ist das Ergcbniß bis jetzt aus 58 Genicinden

( So,z 5>>5' ' d Mihlt : für Ruhland (Elsässer ) 6716 , für Allen -

' »�»iß »Li. Stimmen . Aus 4 Gemeinden steht das Wahl -

. Q"ä' und wenn auch durch dasselbe an der Wahl

nichts geändert werden
' . . . . .r " >' »>>»»e»i , ho * die

21/2 Tausend Stimmen , die beiin ersten An stur », erworben sind ,
einen außerordentlichen Erfolg der Sozialdemokratie .

iaun, so bedeuten doch die

JtttUe « .
Man schreibt uns aus Mailand , unterm 24. August :

Die „ Bande von Castrocaro " steht noch immer im
Vordergründe der politischen Diskussion und die bürgerlichen Or -
gane fragen sich verzweifelt , wie es möglich sei , daß in dem
polizei - und militärstarken Italien deS Herrn Crispi eine Schaar
von hundert bewaffneten lltepublikanern zwei Tage lang eine
ganze Provinz habe unsicher inachen können . Einzelne Blätter
hatten sogar davon zu erzählen gewußt , die „ Rebellen " hätten die
Telegraphendrähte abgeschnitten und eine geheime Waffenfabrik
angelegt ; in einen , Orte sei sogar von ihnen das Haus des
Bürgermeisters gestürmt , die Gemeindekasse geplündert und alle
Bücher und Papiere verbrannt worden . Alle diese Nachrichten
stellten sich jedoch als kindische Uebertreibungen heraus , und das
Arbeitcrorgan „ II Avenir " ( „ Die Zukunft " ) in Ravenna fragt
mit Recht , ob man ivohl wirklich glaubt , daß Herr Crispi sich
eine so vorzügliche Gelegenheit , die unbequeme Romagna mit dem
Kriegszustand und den Kriegsgerichten zu beglücken , hätte entgehen
lassen , wenn dort thatsächlich eine revolutionäre Bewegung auf -
getreten wäre . Von glaubwürdiger Seite wird auch versichert ,
daß die Zahl Hundert erst dann herauskommen würde , wenn
man zu den Demonstranten die Kinder und Frauen hinzuzählen
wollte , welche innerhalb der Dörfer neben denselben herliefen .

Frankreich .
Paris , 26. August . Den Morgenblättern zufolge hätte die

Regierung die Absicht den Posten eines Genernl - Gouverneurs von
Algier eingehen zu lassen ; Algier solle in fünf Departements ge -
theilt werden .

Paris , 25 . August . Wie die Blätter melden , hat der oberste
Sanitätsrath sich für die Vorschläge der italienischen Regierung ,
betreffend die Wiedererrichtung einer internationalen Gesundheits -
kommission in Egypten ausgesprochen . — Nach der „ France " hat
der Minister der öffentlichen Arbeiten Ivcs Guyot die Präfckten
der in Frage kommenden Departements aufgefordert , das Projekt ,
Paris in einen Seehafen zu verwandeln , einer Prüfung zu unter -
ziehen und das Ergebniß derselben dein Minister noch vor Schluß
dieses Jahres zu übermitteln .

Paris , 23. August . Der Haudelsminister hat die Ver -
anstaltnng einer großen Enquete über die Arbeitervcrhältnisse in
Frankreich beschlossen . Die Enquete wirff sich erstrecken auf :
Arbeitslose , Arbeitsdauer , Unfälle , Kraukheitsverhältniffe . Allen
Leitern industrieller Anstalten werden Fragebogen bchuss Ein
ziehung detaillirtcr Auskünfte über die Einrichtungen im wirth
schaftlichen Leben der Arbeiter übermittelt werden . Die Er -
gebnisse der Enquete sollen als Grundlage für eingehenderes
Studium der Arbeiterfrage dienen , mit der sich die Re -
gicrnng zur Zeit beschäftigt . Der Minister wird für diese Enquete
bei der Kammer die Bewilligung eines Kredits von 400 000 Frks .
beantragen .

Holland .
A m st e r d a m , 24. August . Dem sozialdemokratischen Blatte

„ Recht für Alle " , an dessen Spitze Doniela Nieuwenyuis steht ,
droht ein eigenthümlicher Prozeß , der von dem Minister des
Innern angestrengt worden ist . Das genannte Blatte hatte eine
Reihe von Artikel » über den genannten Minister veröffentlicht
und denselben der öffentlichen Ruhestörung beschuldigt . Jonkheer
Savorniu de Lohman hat sich nämlich im Anfang des Jahres
1886 , also vor etwa fünf Jahren , mit seinem Gesinnungsgenossen
Dr . Abraham Kuiver der „ neuen Kirche " auf dem Damm durch
eine » förmlichen Einbrechcrakt mit Gewalt bemächtigt und sich
in den Besitz des Kirchenvermögens , auf welches es dabei - natür -
lich in erster Linie ( so schreibt naiv genug der Amsterdamer Be¬
richterstatter der „Voss . Ztg . " , der wir diese Mittheilung eut -
nehmen , wörtlich ) abgesehen gewesen war , gesetzt , bis endlich die
Kirche durch Richtcrspruch dem rechtmäßigen Besitzer , nämlich dem
Kirchenrath , wieder übergeben wurde . Damals war de Lohman
Professor der Rechte an der von Kuipcr gestifteten freie », d. h.
orthodox protestantischen Universität , und es handelt sich nm eine
vor den Augen deS Volks begangene Gewaltthat . Man ist auf
den Verlauf und Ausgang dieses Prozesses in hohem Grade ge-
spannt .

Helsien .
Brüssel , 23. August . Nach , dein „ Courier de Brnrelles "

haben die Arbeiterdelegirten der vier Bassins von Charleroi ,
Liege , des Centre und der Vorinage gestern in Charleroi eine
Versammlung abgehalten , in welcher die Erlassuug eines Main -
festes beschloffen wurde , das die Arbeiter auffordert , sich für einen
allgemeinen Ausstand ( ? ? ? Red . ) nach dem Kongreß vom 14. Sep¬
tember bereit zu halte ».

In Fra wertes haben heute neue Zusammenkünfte der
Ausständischen stattgefunden . Die Führer hielten Sieden , sin
denen sie zur Fortsetzung des AusstandeS aufforderten . Tieselbe
wurde auch von der zahlreichen Zuhörerschaft beschlossen . Die
Bergleute begaben sich hierauf nach den verschiedenen Gruben ,
um ihre Arbeitsbücher zurückzufordern . Die Ruhe wurde nicht
gestört .

Spante » .
Madrid , 25. Aug . Die Cholera nimmt in den ländlichen

Ortschaften der Provinz Toledo ab , dauert aber in der Stadt
fort , wo gestern 13 Fälle , darunter 5 tödtliche vorkamen . Der
Minister des Innern und der Llbthcilungs - Direktor für öffentliche
Gesundheit haben sich heute nach Toledo begeben , um eine Ver -
besserung der dortigen Gesundheitsverhältniffe zu bewirken . —

Heute Nacht ist hier eine Frau unter choleraähulichen Symptome »
gestorben .

Rußland .
Die S ch u l d b e w e i s e für die niederträchtigste

M e n s ch e n s ch i n d e r e i der russischen Beamten
in Sibirien häufen sich in erschreckender Weise . Die
neuesten Enthüllungen , die aus Sibirien nach Europa dringen ,
übertreffen an Scheußlichkeit noch die Greuel von Jrkutsk .
Folgendes ist ein Theil eines Briefes , der aus Uißtije Kara
stammt und nach Zürich gelangt ist . In Kara befindet sich ein
Gesängniß , in welchem zahlreiche , zu Zwangsarbeit verurtheilte
„Politische " sitzen . ES ist eine Szene aus dein Leben dieser Un -
glücklicbe », die uns der Brief schildert ; derselbe lautet in wvrt -
iicher Ucbersetzung wie folgt nach der „ B. G. - Z. " : „ Die poli -
tischen ' Arrestantinnen hatten bei der vorgesetzten Behörde eine
Eingabe eingereicht mit der Vorstellung , de » Gefängnißkoniman -
danten Moßjukoiv abzuberufen , da er sie in unerträglicher Weise
behandele . Die zu Zwangsarbeit verurtheilte „Politische " Ka -
waljewskaja sollte auf seinen Befehl in ein aildereS Gesängniß
transportirt werden ; die Ausführung dieses Befehls aber geschah
in roher Weise . Man drang bei Nacht in die Zelle der Kawal -
jewstäja , riß sie , die krank war , aus ihrem Bett und schleppte
sie nackt durch das ganze Gesängniß , dann zog man ihr Ver -
brechcrllcidung an und setzte sie den zynischen und gemeinen Be -
mcrkungen der Soldaten auS . Trotz aller Vitien der zu Zwangs -
arbeit verurtheilte » „politischen " Arrestantinnen wurde der Kom -
Mandant nicht abberufen . Darum beschlossen alle weiblichen
Gefangenen , die Nahrung zurückzuweisen und zu hungern . Tic
erste Hungerperiode dauerte sechS Tage , die zivcile acht , die dritte
zwölf und die letzte endlich dreuindzwanzig Tage ! Die Behörde
erschrack und befahl , die Frauen künstlich zu ernähren . Um ihre
Gefährtinnen von dieser furchtbaren Pein zu erlösen , entschloß sich
endlich Sigida , eine ebenfalls zur Zwangsarbeit vcrurthellte
„Politische " , sich zu opfern . Sie wollte ihre Mitschwestern von
der Qual des Hungerns befreien . Sie nahm sich vor , den
Kommandanten zu ohrfeigen , in der Hoffnung , dann gehäugt zu
werden und durch dieses heroische Mittel die Behörden zur Ab -
berufung des Kommandanten zu zwingen . Der Kommandant
erhielt seine Ohrfeige . Aber die Aufopferung Sigidas ivar ver -
geblich . Man sperrte sie zunächst in strengen Arrest , dann

erstattete der Kommandant Bericht an den Generalgouverneur
Korff . Dieser befahl , Sigida wegen thätlicher Beamtenbcleidigung
wie einen gemeinen ( männlichen ) Verbrecher zu behandeln und
sie mit 100 Knutenhieben zu bestrafen ! Sämmtliche weibliche
Gefangenen vereinigten sich in der Forderung , den General -
gouvcrneur telegrapyisch zur Aufhebung dieser Maßregel zu ver -
anlassen . Der Gesäugnißarzt verweigerte seine Theilnahme an
der Exekution , cha Sigida einen Herzfehler besaß und überhaupt
von schwächlicher Konstitution wäre ; er müsse befürchten , daß sie
die Exekution nicht überleben würde . Auf die telegraphische Vor -

stellung und das Gutachten des Arztes kam nun die ebenfalls
telcgraphische Weisung , das Urtheil sofort zu vollstrecken und von der
Anwesenheit des Arztes abzusehen . ' Am 26. November wurde Sigida
ausgepeitscht und erhielt 100 Knulenhiebe . Am 29 . November
starb sie am Herzschlage . Alle weiblichen Gefangenen entschlossen
sich nun , durch gemeinsamen Selbstmord gegen diese brutale
Züchtigung zu protestiren . Sie alle vergifteten sich . Drei von
ihnen starben : Kawaljewskaja , Kaljuschnaja und Smirnitzkaja ,
die übrigen wurden gerettet . Die beaufsichtigenden Gendarmen ,
durch die Stille des Grabes aufmerksam gemacht , hatten die
Frauen in Krämpfen liegend erblickt , und so gelang es , diese
durch rechtzeitig angewandte Mittel in das Leben zurück zu rufen .
Auf der Männerabtheilung beschloß ebenfalls die Hälfte der Ge -
fangenen , durch Selbstmord zu endigen . Zwölf von ihnen ver -
gifteten sich, zwei starben : Jivan Kaljuschnij — der Bruder der
lialjuschnaja — und Bobuchow . Die übrigen wurden gerettet .
Viele Männer und Frauen sind noch in Lebensgefahr . Die
Männer haben sich anscheinend zu etwas noch schrecklicherem ent -
schloffen — sie sagten , daß das eben Beschriebene nur das Ende
des Anfangs sei — wie wird erst das Ende selbst sein ! " So
iveit der Brief , dessen Inhalt leider den früheren Berichten über
Mißhandlungen sogenannter politischer Verbrecher in Sibirien
nur zu ähnlich ist . Die russische Regierung schweigt ; sie versucht
nicht einmal , die Berichte über die Greuel als unbegründet oder
als übertrieben darzustelle », und auch von einer Aenderung in
der Behandlung der politischen Verbrecher hört man nichts . Die
höchste Zeit ist es , daß ein Vigilanzkomitee , wie es in London
geplant ist , thatkrüftig diese Scheußlichkeiten an die Oefsentlichkeit
zieht , und dann die Presse der zivilisirten Länder diesen Ent -
hüllungen die möglichste Verbreitung giebt , um Licht in diese
zarischen Barbarenhöhlen dringen zu lassen .

Kalkaulauder .
Sofia , 25. August . Der wegen der Affäre Panitza ver -

»rtheilte rnssische Unterthan Kalnbkow wurde heute nach der
Grenzstation Mustafapascha eskortirt und daselbst dein Kavassen
des russischen Konsulates in Adrianopel zur Weiterbeförderung
nach Konstantinopel übergeben . — Die bulgarische Regierung fand
bei Prüfung der russische » Forderungen für Waffen und Munitions -
lieferung eine Differenz von 100 000 Rubel , wovon sie dem
Verweser des deutschen Generalkonsulats v. Wangenheim ver -
ständigte .

Amerika .
N e w - A o r k , 25 . August . In einer Konserenz der

Delegirten des Verbandes Eisenbahn - Bediensteter , in welcher
etwa 60 000 Arbeiter vertreten waren , welche in dem Ge -
biete von Ober - Jndiana ansässig sind , wurde nach längerer
Debatte beschlossen , der Forderung der Knights of Labonr ,
in dem ganzen Eisenbahnnetze der New - Iork Ccntral - Bahn
eineil allgemeinen Streik zu proklamiren , weil diese jüngst
sechs den Knights of Labour angehörende Bedienstete entlassen
hatte , nicht Folge zu leisten . Die Versammlung sandte in -

dessen an den Führer der Knights of Labour ein schmeichel -
Haftes Schreiben .

Australien .
Sydney , 25 . Augtlst . In Verbindung mit dem

Ausstände nimmt die allgemeine Aufregung zu , iveil die

Schiffseigner Nichtunionisten zum Kohlenladen aufgenommen
haben , und diejenigen Arbeiter , welche bisher die Krahnen
bedienten , sich ebcitfalls dem Ausstande anschlössen . Es gilt
für wahrscheinlich , daß die Bergleute gletchfalls die Arbeit

einstellen werden .
Ans Brisbane wird gemeldet , daß die Unionisten heute

Reisende auf dein Landungsquai an der Einschiffung hin -
derten . Es entspann sich ein Handgemenge , bei welchem
mehrere Personen verwundet wurden .

Soziale MeUerstchk .
Kaalfcld , im August 1890 . Folgender Aufruf geht uns zu :

Kollegen und Genossen ! Wieder Hot die Profitwuth der
Fabrikanten eine ihrer herrlichsten Blüthen getrieben . Diesmal
sind es wir Drahtweber von Saalfeld , denen die unersättliche
Habsucht der Prinzipale einen Lohnabzug von 20 pCt . zumuthet .
Wer die Lohnvcrhältnisse Thüringens auch nur theilweise kennt ,
wird wissen , daß es uns unmöglich ist , dieser wahrhaft nnver -
' chämten Forderung nachzugeben . Wir haben uns trotzdem eut -
chlossen , etwas vom Preise herabzulassen , wir haben auch die

Hilfe des Fabrikiuspektors , sowie des hiesigen Oberbürgermeisters
m seiner Eigenschaft als Schiedsrichter bei gewerblichen Streitig -
leite ») in Anspruch genommen , jedoch scheiterte auch deren Be -
mühnng , eine Verständigung herbei zu führen , an der Hartnäckig -
keit der Herren Prinzipale . Wir sehen uns also gezwungen ,
unseren Abivehrstreik bis zu Ende zu führen und bitten hier -
durch unsere Kollegen und Genossen , uns in unserem gerechten
Kampfe thatkrüftig unterstützen zu wollen . Die Zahl der
Slreikendeii beträgt 90 Mann ( darunter ca . 60 Familien¬
väter mit zusammen ungefähr 160 Kindern ) . Von dem Gelingen
unseres Streiks hängt überdies die Existenz der gesainmten ge -
ivcrkschastlichcn Orgailisatioil am Orte ab . AuS beiliegendem
Inserat der einzigen Drahtiveberei am Orte , in der ein Abzug
tattgesunden hat , wird selbst dem Besangensten klar werden wie
gerecht unsere Forderung : „ Beibehaltung der alten
l k k o r d s ä tz e" ist . Zuzug ist strengstens fernzuhalten ! Mit

kollegialischem Gruß : Die streikenden Drahtweber Saatfelds .
Briefe und Sendungen sind zu richten an Karl Mook , Draht -
weder , Alter Markt - Gasse , Saalfeld a . /S .

Das in dem Ausruf erwähnte Inserat hat folgenden
Wortlaut :

Zur Aufklärung .
Ilm der hierorts t « Szene gesetzten Verorehung der Thatsachen

entgegen zu trete », welche dein nunmehr erfolgten Ausstande der Ar -
beiter ver hiesigenDrahtwebereibranche vorangegangen , bestätigen wir
zwarzunächst : 1) daß in unserer Fabrik zum Theil niedrigere Akkord -
löhne bestehe », als in den Konkurrenzfabriken ; — 2) daß trotzdem unser
Personal auf einen um mindestens 5 M. höheren Wochendurch -
' chnittslohn bei gewöhnlicher Arbeitszeit kommt , als die Arbeiter
n den Fabriken unserer Konkurrenz . Wen » ungeachtet dieser

letzteren Thatsache es versucht wurde , unser Personal aufzuwiegeln ,
um einen ' Ausstand in unserer Fabrik herbeizuführen , so scheiterte
dieser Versuch zwar an dem gesunden Sinne ' unserer Arbeiter ,
doch ist ein solcher Versuch schon an sich so schmachvoll , daß wir
glauben , nicht nöthig zu haben , ihn au dteser Stelle mit dem
richtigen Namen zu bezeichnen .

Die in den übrigen Fabriken inzwischen erfolgte Lohnherab -
etzung stehen wir nickt an , als eine frivole Veunruhigung der

' Arbeiter zu bezeichnen , oie zu unserem großen Bedauern auch für
unsere Arbeiter nachtheilige Folgen haben dürfte . Es ivürde den
betr . Arbeitgebern besser angestanden haben , vor einer Lohnherab -
setzting erst ihre alte , der Jetztzeit durchaus unangemessene Fnbrik -
cinrichtnng umzugestalten , als die Arbeiter durch ungerechte Lohn -

1 kürzungen zu erbittern .
l Saalfeld a. /S . , LI . August 1880 . Hch . Pasch old it . Doeger .



Theater .
Mittwoch , de n 27 . A u g u st.

Lrssing - Theatet ' . Ein Volksfeind .
Friedrich - Wilhelmstädt . Tl/eater .

Die Puppenfee . Vorher : Das
Pensionat .

Walluev - Theater . Mamsell Ni -
touche .

Uilltoria - Theater . Die Million ,
oder : Vivat Imperator .

Adolph Ernst - Theater . Der
Goldfuchs .

Krllrallianrr - Theater . Der Dorf -
teufel .

KroU ' o Theater . Margarethe .
Ostend » Theater . Der arme Jona -

than .

Englischer Garten .
Direktion : C. Anüress , Alexander¬

strahe 27c .
Auftreten der Chansonnette Fräulein

Ehrenleld .
Auftreten der Kostüm - Soubrette Fräul .

Rosa Valerie .
Auftreten des Gesangshumoristen Herrn

Ziegler .
Austreten des Malabaristen und Equi -

lebristcn Mr. Charles .
Austreten des Professors Herrn Jean

Clermont mit seinen dressirten Schwei -
nen , Esel und Gänsen .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags ö' /e Uhr .

Entree Wochentags n. Sonntags SO Pf .
50 Pf . und 75 Pf. , im Vorverkauf

20 und SO Pf .
Der Garten ist an Bereine f. Sommer -

festlichkeitenm . Spezialitäten - Vorstellung
zu vergeben .

AllbWüleilt Buggenliageu
am Riaritzplatz .

Täglich ;
Grosses Garten - Concert .

Direktion A. Ködmamr .
Dienstag und Freitag : Walzer - Abend .

Entrcc Wocbentags 10 Fig . ,
Sonu - und Festtags 25 Flg .

Bei ungünstiger Witterung in den
unteren Restalwationsräunlen .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Pahenhofcr

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
Die oberen Säle bleiben bis auf

Weiteres wegen Renovirung geschloffen .
641 F . Müller .

Passage 1 ®v . 9 Uhr M. b. 10 Uhr Ab
Kaiser - Panorama .

Hervorrag . Sehenswürdigk . d. ittesidenz .
Diese Woche : IV. Cycl .

Hochinteressant ;
Erintteruuarn u . Feldzug 1870/71 .

Zum 1. Mal :
Zweite Jleijc durck » Helgieu .

Eine Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .
Abonnement 1 M.

WKW Victoria - Park .
Biüchorstr . 31. Gneisenaostrasse .
Jede » Sonntag : Orohea Conrert

und Spezialitäten - Vorstellung .
Sgr . Nicolini auf dem 50 Fuss

hohen Drahtseil .
Mittwochs : Kinder - Freuden fest .

NoUrodelnstignngen jeder Art .
Familien können Kaifee kochen .

Kaffeeküche von s Uhr ab geöffnet !
Um gütigen Besuch bittet

216 F . Sitzrnstock .

NhelMWtt
gen . : ,,Vie fidelc Vagellriste " ,

Berlin Elsasserstraße 73 ,
gegenüber der Bergstraße .

Ii » Fokal photographisches
Atelier zur Benutzung . — Jeder
Gast , auch wenn derselbe nur für
10 Pfennige verzehrt , wird

gratis rtotopHirt
und erhält sein Bild sofort als

Gratispräsent . Höchst scherzhaft !

H. Schnitze ( mit ' n tz).
Einzige Keller - Photographie

der Melt . 1135

Nene Welt . Bergschlossbranerei , Hasenhaide .

Heute , Mittwoch : 583

Letztes Kinderfest mit Gratisverioofnng .
Nachmittag�ab: Conceit und Specialitäteii -Vorstelluiig .

Puppentheater . Bonbonregen . Stangenklettern . Wettrennen . Fackelzug .

Entree 15 Pf . Kinder , SiÄÄ - tÄ 10 Pf .
Donnerstag : Letztes üVlonsire - Feuerwerk .

TL Keller s Hofjäger ,
Heute , Mittwoch , den 27. 5

Erilte-Iallkseß

Hasenhaide ,
Kergmannstraszeu -

©che .
Heute , Mittwoch , den 27 . August 1890 : 584

nach ländlicher Zitte , mit

großem Festzuge .
Gratis - Uerloosung ete .

Grosses Militär - Concert
'

Im großen Saale -
Schützengilde , Musikdir . Hr . Troschwitz .
Bolksbelustig . Ab . Fackelzug u. beng . Bei . BiVÄlBSa

Ans . d. Cone . 4 Uhr . Entree 15 Pf . , vorh . 10 Pf . Kinderbill , nur an d. Kasse .
Sonntag , 31 . Aug . : Vorfeier d. Sedantages , Gr . Patriot . Volksfest . A. Froelich .

Hnhcl Spiegel und Folster - WaarenMO 0 0 i | reettfMaare zu soliden Preisen . . Ganze Ausstattungei
in Mahagoni u. Nußbaum ; Küchenmöbrt in großer

Auswahl empfiehlt Franz Tuisauer , ' Kupnicherstr .
nahe d. Köpnicker Brücke .

Genossen empfehle mein Hutgeschäft . Führe nur Hute mit Arbeiter
Kontrolmarke » deutscher Hutmacher . — Bitte genau auf Firma zu
achten : Köpenickerstraße 126 . 331

Adolph Kehr .

Echter zaagensalzaer Kautabak ,
hergestellt nur aus besten Kentucky - Tabaken ; zu haben in den meisten Tabak -

Handlungen Berlins und umliegenden Plätzen .
Unsere Hauptmederlage Stralauorstrasso 39 giebt zu Fabrikpreisen ab .

Gebr . Adler , Tabakfabrck ,
805 Laugensalza i. Thür .

NB . Jede Rolle muß den Zettel mit unserer Firma enthalten .

3. Volksbnchhandlnngü
von

91 Gräseßrllße 91 ©. Ecke Mk\ tt Brücke
empfiehlt sich den Freunde » und Genoffen im Süden zur pünktlichen Lieferung
sämmtlicher Arbeiter - u. Zeitschriften , sowie Volksblatt u. Uolks - Tribune .

Auch wird jede B u ch b i n d e r - A r b e i t angefertigt . 405

Bei größeren Werken TbellzabBungeM ohne Aufschlag gestattet .

Soeben erschien :

m " Heft Ii .
Dr . W. Zimmermann ' s

tt Ientslher Bauerilkrieg.
I l l u st r i r t e Volksausgabe .

Herausgegeben von Welheim Bios .

Preis pro Heft 20 Pfennig .
Zu beziehen durch die Expedition , Beuihstrasse

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Achtung !
Unterzeichneter empfiehlt den geehrten

Parteigenossen seine selbstgesertigten
fi | Q| r Zugharmonikas , " WW

pro Stiilli von 3 —30 M . : außer¬
dem empfehle alle ins Musiksach ein -

schlagende Artikel alSGeig e », Zithern ,
Mundharmonikas u. s. w. nur in

guter Waare . 2153
Bei Bedarf obiger Artikel bitte die

geehrten Parteigenossen mich unterstützen
zu wolle ».

Händler erhalten Rabatt . Versandt
franko gegen Nachnahme .

Achtungsvoll

K. R. ftlass ,
Aeeordeonsabrik ,

Brunndöbra bei Kl i n g e n t h al .

EiselliMllttl!, Werkzenge,
Hllils - M Külheilgerüthe

E. Vogtherr , Benm o ? Z
Fandobergrrstr . 6- 1, «uuAlexanderpl .

. —* i__ _3 r .t i .. rr , \

am hiesigen Platze bekanntlich
Grössta Auswahl .

Gorantirt sicher brennende
DM " T a b a Ir e.

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Hansel
befindliche » Rohtabake sind am
1653 Lager .

A. Golschmidt , Spandanerbr . 6,
am Hacke ' schen Markt .

Arüstisch -

Photographisches Atelier

von Carl Graefe ,
Prinzenstr . 11,

mpsiehlt sich Vereinen u. Privaten zur
Ausnahme von Gruppen n. Portraits .
Bei Landpartien bitte Bestellung durch
Postkarte . 1716

Jede Uhr

zu repariren und zu reinigen
( außer Bruch ) kostet bei mir
unter Garantie des Gutgehens

S,50 Eföark .

Lager aller Zlrten Uhren und Gold -
waaren zu den billigste » Preisen . 1200

tSest. iBItiil, TKSw

eigener
Fabrik .

Gr . Lager , bill . Preises
EmU Meym ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .- - - - - - - -
-

Uebereii
' "

Theilzahlung nach ucbcvciulunft .

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gntgehens mir

M . 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine
Iieparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstannlich billigen Preisen . 150
E. Rath er t & Stolz , Uhrmacher ,
Audreasstr . 6Ä , ChanssoZsir . 7S ,

Alte Achönhanserstr . 25 ,

Wichtig für den

Usrd - Kezir ! : .
Chansseestr . 83 , gegenüver d. Liesenstr .

Reellste it . billigste Bezugsquelle für

Schuhwaaren jed . Art .
Handarbeit . Gr . Reparaturwerkstatt .

Keine Dnlzendioaare .

Ott « Iiis «,

Mur I Mark .

Grosse Lassalle - Feier
arrangirt vom

�

Arbeiterbildungs - Verein Weissensee ' s fl . �

Sonnabend , den 30 . August ,
in Oewein ' s Gesellschaftshaus . Anfang 7 Unr < �

Die Festrede hält der Schuhmachermeister Th . Metzner und >
�

Programm ein reichhaltiges . Hierzu laden die Berliner Genossen freundlW
Die Genossen Vifeissensce ®' ,�

NB . Billets h 25 Pf . find dort in allen mit Plakaten belegten G-

und an der Kasse zu habe » . _

Ur.

5-

Großer Mold - Ansflng

= # # # # # :
AcMwMgE Achtuno S

Der Fchnereill der SchloM und liii(ji!ienkiisrt
Berlins und Umgegend

feiert am Sonnabend , den 30 . Angnst » in der Srauerei Friede «
sein diesjährig�

3 @ EU HS @ irf © S t y
verbunden mit Kall und Conrert , unter Mitwirkung des

Frohsinn . Die Musik wird ausgeführt von einem stark besetzten
Bei ungünstigem Wetter findet das Concert im großen Saale stall . �
tretender Dunkelheit große Fackel - Polonaise . Zur Bem ' em �

Damen wird liaffee verabreicht , ü Portion 20 Pf . ( 2 Tast

Hierzu werdkn Freunde und Gönner ergebenst Eingeladen . mz » #
Billets sind bei folgenden Herren Z«« haben - Wilh . Stropp . jchl

straße 14 ; Otto Zimmermann . Prinzenstr . 88 ; Wilh . Fr i •,

Müllerstr . 3 ; Eduard M e g o w . Bergstr . 22 ; August 2 ht « n , 5-��(1,
straße 12 ; Hermann Ronneburg , Chauffeestr . 2ä ; Hugo H

Franzstr . 18 .

Klage » , Eingaben , 3! ath in Prozessen ,
Einziehung von Forderungen . Fcllak ,
Alcxanderstr . 39 , 2 Tr . rechts . 509

Achtung ! Kein Laden .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanischer
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Psg .
234 H. F . Dinolagr ,

Kotlbuserstraße 4, Hvs park .

Nwr S Rßark
kostet jede Uhr zu reinige »
unter Garantie . Bei allen
Reparaturen nurd der Preis
vorhrr gesagt . nos

Otto EOeser ,
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

| trtimi ) it ) h' . 15 , Ecke Mariannen str .

( Sonntags geschlossen . )

Billigste Bezugsquelle für

100 Stück von 2 M. 50 Pf . an .

J . Schumann ,
293 Versandtgeschäft .

Berlin LfV . Kochstraße 33/34 .

Prster - Handluug .
Billige Rest er zu Einscgnungs - An -

zügeu iverde » auf gleich angefertigt
oder zugeschnitten . 460

Karle , Waldemarstr . 66 .

dieses
iusasstu
untern «
dient .
U' ittelm
mitgeth
weder .
genügen
haben,
hungern

Ä
['Haftlid
leobachi
rechnet,

%
Wittel
utahrun
die billi
trachten

VIII . Stiftungsfest
iles Vereins znr Wnhrnng der Znterejsen der KlavierarW

nnd verninudten Bernssgenoisen .

am Sonnabend , den IB . September 1890,

im Etablissement Bnggenhagen . . .

Theater - Vorstellung , Concert und Bali

«.
" c

generell

Appetit

s - y
, ' ahiu»
' "mite ;
w' Iie ni
[' "er G,
? wmiicl

f - v. t

II :
Reibiinj

fe' S»
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Anfang aVe Uhr .

Herren 50 Pf .
NB . Unterzeichneter ersucht alle Kollegen ,

Billets im Besitz haben , dieselben Mittwoch Abend

während der Bibliothekzeit Ranuynstraße 73 bei Winzer ,
3 . A. : J . Mey«! :

Damen 25 Pf- .

straße 12, 3 Tr . r. , zurückzugeben .

Freie Vereiuignng

der Lohgerber n. Lederznrilhter
Berlins .

Wegen der am Sonntag , den
31 . August er . , stattfindenden Herren -
partie fällt der Zahltag für die Ver -

cinigung am Sonntag ans . Die Ver -

einsboiträge werden am Donnerstag
( Versaminlungsabend ) erhoben . Näheres
über die Herrenparlie am Donnerstag .

Oer Vorstand .

Verband denWr Mechaniker
n. nerwandt . Bernssg.

Zahlstelle Herlin .
Sonntag , den LI . August :

MW " Herreiipartie
nach Lehnitzsee .

Treffpunkt Morgens 7 Uhr
Stettiner Bahnhos .

Um zahlreiche Beiheiligung der Mit¬

glieder wird ersucht .
Gäste willkommen .

Der Vorstand .

am
681

Fenster 2, 3, 5, 8 Mk . Stores 1 ME.

Fabrikverkauf Iimmerstr . Ztr . SO ,
Kof pari .

Genossen ;

M

Sangesbruder Eduard HansO " 8
seinem heutigen Wiegenfeste ein 3 � 1 1, «jz c

donnerndes Hoch , daß die ganze" . ist j,

berge wackeln . � sich
Ede , merkste nischt ? _ _ _A L,[ e6«„

_ _ __ __ _—— • MderZ

T odes - Anzeige - ' Wirde,,
Den Genossen die traurige R"? '

� »iiiilln[ )

daß unseres Genossen Sw�fte
Ganschow » der wegen gqetatt
bündelet eine 6 monatliche

strafe zu Plötzensee unter
Unte

strafe zu Piogenfee umet „ m Ne fe .

ZSSK ! g. VÄ|
Tie Beerdigung findet voin/ - M geg� �
- — 97. Wohl %fVhause , Wiesenstr . 8, am 27.

Rachmittags 5 Uhr , nach dein �

Kirchhof zu Plötzensee statt�
Dir Genossen aus dem

Mahlkreis .

Allen Gewerkschaften un «z
oien . ivclcbe zur Beerv o »Nossen , rvclche zur

verunglückten „
Ernst Seidel (i�fi
imseres

jtül
%

83

Motznnngen
Ein gut erhaltener Kinderwagen

und ein Kopha ist zu verkaufen
536 ] Skalitzerstr . 117 , v. 3 Tr .

E. vollst , trock . Raum , ca . 13 —20 qm ;
im Potsd . Viertel wird z. miethen ges .
Off . »l . Preisang . a . 0 . Iierrs,Cnlmstr . l4 .

Skalitzerstr . 129 , Quergeb . park . , bei
Wwe . Gebhardt frdl . möbl . Zimmer
mit Gartenaussicht und separatem Ein -
gaug , Preis 8 M. , zu vermiethen . [ 580

ArbeitsMkt .
Tüchtige Schlosser und selbstständiae'

ech-Vorarbeitcr für Eisen - u. Wellble >
konstruktion finden bei gutem Lohn
dauernd Bcschäst . bei E. do la Sauce
und Klos , Usedomstr . ( Berk . Lagerhof ) .

Brauerei ) Kränze auf scu

niederlegte », sowie ihm m
- �»

Ehre durch Begleitung
e

haben , unseren herzliche » *

Kraner Vereu »
Provinz Krandend » ro �

Der Borstand .

. dl
« beol

Nrnmi
«ttabe
�Nmehr
»tabe

R »
Umh

-. api8 d
laitnub

Ä
web « ttw den i
W. ist ,

ei,

M' nit

3 SS
Zlllen meinen Freunden Werstü

daß ich mein Weiß - u. Bairll� /
Lokal von Memelerstr . 82 » am .

straße 37 , H. , verlegt habe .
5

� d«„

ÄSlSÄ . KK - ' S;

losen Verleumder erkläre.� j

Herren über 20 Iahte , , d' Lstt� fiindj '
älteren Männer- GesaugvereiN �

,

wollen , können sich Mittwoch�� ... Wal
| - -

mf - hei ösm ji
9 Uhr Langestraße 53

melden .

Schläfst , vm. Lange , Rcichenberg�

2 H- i".E. möbl . Schläfst , f. 2 V- - g
bei Schulz . Friedrichsbergctt��

Soeben erschien

Dr . Hocsch , Homöopath . Arzt ,
Arlillenestr . 27. 105

8 —10 , 5 —7 Uhr , Sonntags nur » . 8 —10 .

Schmiede und Schlosser ,
welche Lowries gearbeitet habe » ,
werden gesucht . Schristliche Angebote
werden unter F. M. 1440 Postamt 66
erbeten . 578

Der «che
lür . 807

Schneider a. L. u. Best , in u. miß . d.
Hause verl . C. Schröder , Höchstestr . 21 .

Zu beziehen
Beuthstraße 3.

Verantwortlicher Redakteur : Eurt Kaakc in Berlin . Druck und Verlag von Mar Sading in Berlin 8W „ Beuthstraße 2.
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hi0ro ®' 1' u�ueste Uevsttch zur Lösung der sozialen Frage , der

.. J ' H' eigentlichsten Sinne des Wortes als „ Magenfrage " auf -

> �ch°int , wird gegenwärtig von einem Gesichtspunkte aus

hwR0Si! ! len ' der bei Zeiten ins Auge gefaßt zu werden ver -

mit! »
®Ir hatten gestern , in unserer Numiner 107 . die Er -

mitl tr "�ei' 9ediüffe des sächsischen Arztes Dr . v. Hechenberg
moÄ1! . ' über die mangelhafte Ernährung der Zittauer Hand -

a?»« v � v- R. stellte fest , daß diese Ernährung eine un -
iL ' Lende sei . Damit würde er nun kaum etwas Heues gesagt

denn daß die Zittauer Weber sich langsam zu Tode

IS«i » i char für diejenigen , welche jene Gegend genauer kennen ,

Dr 01
U �dheimniß mehr , daß die Ermittelungen , welche

fA ■-,c- / «. vorgenommen hat , in das Gewand strenger Wissen -
gekleidet sind , darf den mit ruhigem Blicke

Stenden Laien nicht irre machen . Wenn Dr . v. R. aus -
Nil?. �' ��viel Kalorien ( Wärme - Einheiten ) der Körper bei dieser

ift �deit einbüßt , so ist das sehr schön und ebenso schön
mft +r ?�chtUlng , wieviel Kalorien dieses oder jenes Nahrungs -
m j

dem Körper zuführt . Bedenklicher ist es schon , die

bin i ■rI' ®?U,iiteI " " 4 ihrem Marktwerth zu berechnen und dann
östen als zur Stahrung für den Arbeiter geeignet zu be-

fi <>? !?' kommt da ein Faktor in Betracht , mit dem der
üLu. �t. nur so ganz nebensächlich rechnet , nämlich der
oJz ' n des Einzelnen . Dr . v. R. führt nun zwar ganz
m an . daß auch die Zittauer Weber durch den Aufenthalt

ungesunden Werkstätten den Appetit einbüßen , er untersucht

Am t"* � u, ' c theuer eine bessere , diesen verloren gegangenen
�p- lltwiedcr anregende Rost sein würde . Die ausgezeichneten
S ■ ' ' ' t Ernährung und nothwendigen Unterhalt find jeden -
Loj? 111 der Weise ermittelt worden , daß nur ganz gcringwerthige
. » ynmgs . uitlel dem Preise nach berechnet wurden , denn sonst

u>te Dr . v. N. nicht zu dem Ergebniß kommen , daß eine Fa -

chi
' "it drei Kindern im Alter von znsamme » 22 Jahren in

tUm Großstadt mit einem Jahreseinkommen von 900 M. aus -

fim' f ■ keben könnten , ohne daß die Frau ihrem Berufe als
Misfrau entzogen würde . Unsere Berliner Frauen würden dem

ein % i
den größten Lorbeerkranz stiften , wenn er hier einmal

mü- hr kang in einer Familie mit drei Kindern , von beispiels -
ne. un' sieben und fünf Jahren wirthschaften und diese Wirth -

Mk mit 900 M. so führen wollte , daß die Kinder anständig in

b? � "9 und Ernährung gehalten werden , so daß sie nicht aus

ÜU. «chnle wegen mangelhafter Kleidung fortgewiesen werden .
. eu den lumpigen 300 Thalern , die Dr . v. R. als Jahresein -
. Minen für eine solche Familie ausreichend hält , gehen allein 30
' 1° pCt . für Miethe weg ; soll der Rest zur Bekleidung oder

' 1 Ernährung verwendet werden ? Zu beiden reicht er ganz
nicht . Man sieht aber , ,vas bei solchen , mit amtlicher

Mrstützung vorgenommenen Untersuchungen herauskommt .
Allings muß ein Moment der von Rechenberg ' schen
. Manungen schärfer ins Auge gefaßt werden : Er
K ' die Fleischnnhrung für l u x u r i ö s. Das ist ein für
». ' Losung der Arbeiterfrage neuer Gesichtspunkt . Die

, ?d°nger der rein pflanzlichen Ernährung , die Begetarianer , sind
� keine neue Erscheinung , aber wenn Dr . v. H. meint , daß
fei schgenuß im Haushalte des Arbeiters nur soweit gestattet
so ' u undere dringendere Lebensbedürfnisse nicht darunter leiden ,

h . ' !> das garnichts anderes , als die Forderung : Der Arbeiter

-u , i/ch des Fleischgenusses zu enthalten , er hat als Vegetarier
lmtx ' Nun , ob unsere biederen Agrarier und darunter be-

' »iirb� Viehzüchter , dem Dr . v. R. besonders dankbar sein

Ä?

ä

«i»!,, .
' ' ,ufun » uch nur ein beträchtlicher Theil der Arbeiter sich

d' int «». � «ich bei11 Fleischaennsse abwenden ivürde , das ist doch
s>. . sl ' ens stark zil bezweifeln . Aber diese Heranziehung des
•vJCflpfrt. ■ . 0 " wq. v». . , v. ... � ~ | - - -- - - -U ~ 1—

der ,, �mniLmus zur Lösung der Arbeiterfrage von einem Arzt ,

fiiim a simtlicher Unterstützung der sächsischen Staatsbehörden

Cz�i' mittelungen anstellt , giebt zu denken . Daß so etivas in

jLji , vorkommt , macht die Sache einigermaßen erklärlich .

ge», .
bis heute kein Gcfängnißarzt gewagt , in dieser Weise

iw. , ?ik Fleischnahrung aufzutreten und diese Aerzte haben doch

z» ,e deste Gelegenheit , die Wirkung dieser Ernährungsweise

dess°, . „ schien ; die Gefäugnißärzte verlangeil fortgesetzt Ber -

ßeiab . 3 ber Gefangenenkost . Slnch in anderen Anstalten ist

Vernich ,n �tzterer Zeit die Fleischkost vermehrt und diese

Kttah - hat gute Resultate gehabt , auch ohne daß man
. e die Wärme - Einheiten der Arbeitsabnutzung und

S> |

die

tr . n Aüszufnhrnng vorher berechnet hat . Vielleicht hat Herr

�" mal die Güte , sich an die Verivaltnng des städtischen
>Sbi . ? M! >es in Ruinmelsburg zu wenden , wo man ihm Ziffern

an

eriv' ch"!

» rSu «

ho » ' m —

- - - - - - - -

, . . .

. . . . . . . .

v „

Mand xl �achweis führen wird , um wieviel sich der Gesundheits -

meifcl . f . r,
o0l ' t ernährten Kinder nach Verbesserung gerade der

%
Sst.' icfjj, Phöben hat . Das einzige Zutreffende in der

i
II

i

lieber trm ff ' die Anerkennung , daß die Zivickauer Hand -

? de » „ chXchjiger Sättigung nur mangelhaft ernährt sind ; was

5 ist ii ' „rI ' J$en Untersuchungen darüber hinaus enthalten ist ,

S-»iz und sozial von Uebel , denn es wird von einer

lCn Vcnpt i •■?eu . politischen Willensrichtung beeinflußt , nämlich

Ainit n' " ä zur Lösung der Arbeitersrage heranzuziehen .

«rUifllich , F ' oeder Herr Dr . Karl von Rcciienberg , noch die

VÄ Sächsische
'

SLNM
E &' SWS m

Zkn Ui,b %k' besonderes Glück haben . Wollen alle diese gc-
lehrten Herrn ans Sachsen sich hinfüro nur

ki �Wok ° faM - yt " " U"- - . . . . .. . . . . .. . . . . . . mit

„' teil atnfivl flen ' " UN, wir wünschen ihnen guten Appetit und

"' cht al,ai !-l ?u"fleu ihres amtlichen Berufes wird diese Kost

we», , - " ' cht aber für den Jndnstrie - Arbeiter , der

Ä ,
m Achsen — für den Weltmarkt arbeitet .

Kienen ereigneten sich an » Montag

�ie der �iedrichshain, während die große Versammlung im

ie fl�, .
Brauerei „Friedrichshain " tagte . Vor dem Lokal

�"deu, � rinc�nach vielen taufenden zählende Volksmenge einge -

kälten C* " ' cht mehr vergönnt war , Zutritt in den Saal

�rdei, w\ �� bereits vor 6 Uhr ' die Eingangsthür geschlossen

k' e
ßchjr Sedoch hatte sich unter bei » draußen Harrende »

ö"»derte verbreitet , daß im Saale noch Platz für viele

�"che». h �ihauden sei . In der Hoffnung noch eingelassen zu

»"iiefähr ? i ' ch auf der zum Haupteingang führenden Treppe

Personen . aufgestellt , die geduldig ans das Oeffnen

[' "e 3je| ,3 ' varteten . Plötzlich , es war gegen Ve7 Uhr , erschienen

� an ?
ä �"izutzleute auf der obersten Treppenstufe , um

selbe
bet Treppe stehende Menge zurückzudrängen .

itfle
" Moment sprengten sechs berittene Polizisten

Pegeiff. warnenden Zuruf auf die Personen los , , reiche

. "beschul, waren , die Treppe zu räumen . Dadurch entstand ein

Achtet
� Durcheinander . Als ein Wunder muß es be-

Klonen
' daß bei diesem Manöver verhältnißmäßig wenig

18
bisher f ?1 ' vvrden sind . Infolge dieses Austrittes begann

U' edliche Stimmung des Publikums gegen die Polizei

in eine immer mehr erbitterte umzuschlagen . Noch erregter wurde

das Publikum , als die Polizei ohne irgend welchen erkennbaren

Grund auf die Räumung des großen Gartens drang . Nach und

nach beruhigten sich die Massen wieder ; als aber um VelO Uhr
die zahlreich erschienenen Polizisten nochmals begannen die Straßen

zu säubern , begann die Menge durch laute Rufe ihren Unwillen aus -

zudrücken . Plötzlich — wie auf Kommando — zogen die Polizisten
blank und begannen loszuhauen . Ein ungefähr 15 Jahr alter

Knabe wurde am Arm schwer verwundet . In den Hain selbst

folgten die Polizisten der flüchtenden Menge . Ein Schutzmann

schlug dort einen Herrn nieder , der am Arme einer Dame ging .

Natürlich wehrte sich die bedrängte , waffenlose Menge , so gut sie
konnte . Steine und Zigarren wurden gegen die Angreifer ge-
schleudert . Als sich die Nachricht verbreitete , daß ein Lieutenant

einen Mann erstochen habe und viele Personen schiver verwundet

seien , kannte die Wuth des Publikums keine Grenzen mehr . Von 6Per -

sonen getragen , wurde ein anscheinend lebloser Mann den

Polizisten mit den Worten vor die Füße gelegt : „ Hier habt Ihr Euer

Opfer !" Doch die Schutzleute kehrten sich nicht daran , sondern

drangen immer wieder auf ' s neue gegen die gereizten , jetzt erst

recht nicht weichen wollenden Volksmengen vor . Endlich kam der

Schluß der Versammlung , und nachdem das mit Spannung er -

wartete Resultat bekannt geworden war , lösten sich unter brausenden

Hochs auf die Sozialdemokratie und Bebel die zahlreichen

Gruppen auf .

Friedrichshain gelegenen Gast -
Dort wurde in ernsten Ge -

Wille , Vaginski eingehend
der Polizei auf das Herbste

hervorgehoben , daß es genügt

Auch die sämmtlichen am

Häuser waren stark besucht .

sprächen die Frage Bebel ,

erörtert , und die Maßnahmen

getadelt . Es wurde besonders

hätte , wenn ein einziger bekannter Parteigenosse erklärt Hütte ,

daß der Saal überfüllt sei und jedermann hätte sich damit zu -
frieden gegeben .

Am vergangenen Sonntag hatte sich eine ungeheure Menschen -

menge um das Grab Hasenclever versammelt . Nicht ein einziger

Polizist störte und ohne den geringsten Mißton wurde die feier -

liche Denkmalsenthüllung beendet . — Das giebt zu denken .

Eine unerhörte Kehnudluug mußten sich gestern die Frau
des Redakteurs Vaake , Helene Vaake und Frl . Margarethe Lenschner
von der Polizei , die vor der Brauerei „ Friedrichshain " in Thätigkeit

war , gefallen lassen . Frau Helene Vaake hatte mit ihrem Manne die

Verabredung getroffen , ihn im Garten der Brauerei Friedrichs -

Hain nach Schluß der Versammlung zu erwarten . Kanin war

Frau Vaake , in deren Begleitung sich Fräulein Margarethe
Leuschner befand , am Hain vor der Brauerei angekommen , als

sie von einem Schutzmann aufgefordert wurde , weiter zu gehen .

Infolge dessen setzten die Dame » ihren Weg fort , wurden jedoch
alsbald voil einem Polizeileutnant mit den Worten bedacht :

„ Sind Sie nicht schon mal hier fortgewiesen worden ? Auf die

Frage der Frau Vaake : „ WaS heißt denn das „ fortgeivicsen ? "

rief der Leutnant barsch : „ Na , gehen Sie nur weiter !" Nach
einer Viertelstunde kehrten die beiden Damen zurück . Sofort als

sie von dem Lieutnant erblickt wurden , rief derselbe :

„ Nanu , Sie sind schon wieder da ! Schutzmann , arretiren Sie

mal die beiden Frauenspersonen wegen Nichtbefolgung von Polizei -

maßregeln ! " Die beiden „ Nichtbefolger von Polizeimaßregeln "
wurden nun in einen fensterlosen , von einer Gasflamme erhellten
Kellerraum des Brauereigebändes geführt , der sonst für den

Vrauereiwächter bestimmt ist . In diesem provisorischen Ge -

fängniß befanden sich bereits zwei Männer , die nach ungefähr
e/4 Stunden entlassen wurden . Frau Vaake und deren Freundin

mußten aber bis 2 Uhr Nachts — volle 4l/2 Stunden — in dem

Kellergelaß bleiben . Auf ihr wiederholt gestelltes Verlangen , aus
das Polizeibureau gebracht zu , verde », damit ihre Namen fest -

gestellt werden könnten , erwiderte ein Schutzmann : „ Da könnt

I h r noch lange ivarten ! " Das Schließeramt war dem

Vrauereiwächter übertragen worden . Derselbe erlaubte fremden

Personen , Männern und Frauen , die Gefangenen zu mustern .

Selbstredend wurden die so an den Pranger gestellten Damen aus

die gröblichste Art durch gemeine Siedensarten verhöhnt und

beleidigt . Infolge der schlechten Kellerlust waren die Verhafteten

dem Umsinken nahe , als sie endlich nach Schluß der Versainm -

lung mit zwei inzwischen sestgenommenen Männern unter der

starken Bedeckung von fünf Schutzleuten nach dem in der Heiners -
dorferstraße gelegenen Poli - eibnrean transportirt wurden . Nach -

dem die beiden Damen dort ihre Namen genannt , wurden sie

sofort entlassen . — Gegen den Polizeilientenant , der die Ver -

Haftung bewirkt , wird Beschwerde beim Polizeipräsidium er -

hoben . Gleichzeitig werden der Staatsanwaltschaft die Vorgänge

mitgetheilt werden .

Eine Prämie von drei Mark erhält Jeder , welcher zuerst
ein Feuer meldet , falls derselbe nicht selbst vom Feuer betroffen
ist , oder zu dem Hansstande beziv . den nächsten Angehörigen deS
vom Feuer Betroffenen gehört . Erfolgt die Feuermeldung auf
einem Polizeirevier oder einer Feuerwache , so erhält der Meldende
hierüber gleich eine Legitimationskarte daselbst ausgefertigt . Wird
ein Feuer dagegen durch einen öffentlicheil oder privaten Feuer -
melder oder durch Telephon gemeldet , so muß der Meldende die
Ankunft der Feuerwehr an dem Ort , von wo die Bteldung er¬
gangen ist , erwarten , um die Legitimationskarte über die erfolgte
Meldung in Empfang zu nehmen . Die Meldeprämie kann unter
Rückgabe derLegitimalionskarte gegen Quittung aufjeder Feuerwache
erhoben werden ; wird dieselbe nicht innerhalb acht Tagen in
Empfang genommen , so geht das Anrecht nilf Zahlung verloren .

Dirifnch wird augrnammen , dnff nnv dir minder -
jährigc » Äirnsibotrn zur Annahme eines Dienstes , beziehnngs -
weise zur Ausfertigung eines Dienstbuches , der väterlichen Ge -
nehmigung bedürfen . Diese Auffassung widerspricht dem Wort -
laut des hier in Betracht kommenden § 6 der Gesindeorduung ,
wonach Kinder , die unter väterlicher Gewalt stehen , ohne Ein¬
willigung des Vaters sich nicht vermiethen dürfen . Die Auf -
Hebung der väterlichen Gewalt ist für Söhne und Töchter in Ab -
schnitt 4, Theil 2, des Allgemeinen Landrechts geregelt . Ertheilt
ein Vater seinem großjährigen Sohne allgemein und nicht für
eine bestimmte Zeit oder für einen bestimmten Fall die Erlaub -

niß zur Vermiethung als Gesinde , so tritt dadurch der Sohn aus
der väterlichen Gewalt . Bei großjährigen Töchtern dagegen ist
dies nicht der Fall , denn diese treten aus der väterlichen Gewalt
nur durch ausdrückliche Entlassung oder durch Heirath .

Der Müggelsee hat am Montag schon wieder einmal ein

Opfer gefordert . Der 20 jährige Gärtner eines Fabrikanten und

Villenbesitzers in Friedrichshagen , Friedrich Schrödter mit Namen ,

ging am Montag früh gegen 7 Uhr mit einem 10 jährigen Ver -
wandten seines Chefs baden . Schrödter konnte nicht schwimmen .
obwohl er sehr häufig badete , weshalb er sich stets in angemessener
Nähe des Ufers hielt . Diesmal aber muß er wohl in eine nahe
am Ufer gelegenen Untiefe gerathen sein , denn plötzlich war er
vor den Augen seines Genossen verschwunden , ohne auch nur
einen Laut von sich gegeben zu haben . Der Begleiter , der auch
nur wenig schwimmen kann , versuchte zivar , sich der Stelle zu
nähern , ivo Schröder verschwunden war , er mußte abermangeln -
der Kräfte und Uebung halber den Rückzug antreten . ILtach einer

halben Stunde wurde die Leiche aus dem Wasser gezogen , ein

bereits an Ort und Stelle befindlicher Arzt konnte aber nur noch
den bereits eingetretenen Tod konstatiren .

Ei » furchtbare » zlugtiiltr ereignete sich gestern gegen
12 Vi Uhr in einer Seifensiederei im Hause Bernauerstraße 101 .
Eine gewaltige Detonation erschreckte um die angegebene Zeit die

ganze benachbarte Umgebung . In dem bezeichneten Geschäft hatte
eine 5tesselexplosion stattgefunden . Die Stücke des Kessels flogen
durch den ganzen Fabrikraum . Eine Arbeiterin wurde durch ein

Eisenstück derartig verletzt , daß der sofortige Tod eintrat . Ein

Arbeiter verlor durch Verbrühen sein Leben . Kaum hatte man
unter der leicht begreiflichen Panik die Leichen ans den dampf -
und qualmerfüllten Räumen herausgeschafft , als auch die bei der

Seifenfabrikation gebrauchten leicht entzündlichen Gegenstände
Feuer singen und helle Flammen zu den Fenstern herausschlugen .
Die Feucrivehr erschien zwar sofort , doch gelang es ihr erst nach

längeren Anstrengungen , des Feuers Herr zu werden . .

Sei » Kiinstlichrs Erbiff »rrft ' chlnilit hat vorgestern Abend
in einer hiesigen Brauerei ein junger Kaufmann beim Verzehren
eines ButterbrodeS . Das Gebiß setzte sich in der Speiseröhre
fest , bald traten Erstickungscrscheinungen , verbunden mit einem

Ohnmachtsanfall , ein . Ein Arzt , der herbeigerufen wurde , stieß
das Gebiß in den Magen hinab und befreite so den mit dem
Tode Ringenden aus seiner gefahrvollen Lage . Eine Operation
wird an dem jungen Mann ivohl vorgenommen werden müssen ,
doch ist hierüber noch nichts entschieden .

Dolikribevicht . Am 25. d. M. Abends sprang eine un -

bekannte , etwa 20 Jahre alte Frauensperson gegenüber den » Hause
Waterloo - Ufer 19 in den Landwehr - Kanal und ertrank . Die

Leiche wurde nach dem Schauhause geschafft . — Zu derselben Zeit
fand in der Görlitzerstr . 36 ein kleiner Brand statt .

Ginrs bcneidcnswrrttze » , aber auch gefährliche »
Kchinfrs erfreut sich der Trödler Jacobus , welcher gestern als

Zeuge gegen ein Einbrecherpaar , Otto Busse und Her -
»» a n n G r u n d e w a r t vor der 1. Ferien - Strafkammer hiesigen
Landgerichts I vernommen wurde . AuS der Verhandlung war
nämlich zu ersehen , daß Jacobus eines Nachts den Besuch von

Einbrechern erhielt , welche mittelst Zertrümmerung der Scheibe
in daS Schlafzimmer , in welchem er schlief , einstiegen , und dort

nach Herzenslust aufräumten , ohne daß der Schläfer auch nur das

Geringste merkte . Erst beim Erwachen am nächsten Morgen
ivnrde er geivahr , daß die Scheibe entzwei und er um Gold - und

Silbersachen im Werthe von 200 M. und um 100 M. an baarem
Gelde bestohlen worden war . Der noch jugendliche Busse ,
welcher schon ein thatenreiches Verbrecherleben geführt hat , ist bei

diesem frechen Einbruchsdiebstahl zweifellos betheiligt gewesen ,
da er eine aus diesem Diebstahl herrührende Uhr
verschenkt hat . — Er ist bald darauf in flagranti
abgefaßt worden , als er einen von ihm erbrochenen Zigarrenladen
ausplündern wollte . Bei dieser Gelegenheit hat auch der bisher
völlig unbescholtene und einer anständigen Familie angehörende
Grundeivart den ersten Schritt auf das Feld des Verbrechens ge -
macht : er hatte sich überreden lassen , mitzuthnn und „ Schmiere "
zu stehen , tinter ganz gleichen Verhältnissen war einige Zeit vor -
her in einen anderen Zigarrenladen eingebrochen worden , wobei
die Diebe glücklicher waren , da ihnen Werthsachen im Werthe von
zirka 300 M. in die Hände fielen . Auch hier führten die Spuren
auf die beiden Angeklagten , denn Grundeivart ivnrde in , Besitze
eines Spazierstockes befunden , welcher aus diesem Diebstahl her -
rührte . Das Gericht glaubte ihm aber , daß er den Stock von
Busse geschenkt erhalten , ohne zu wissen , daß derselbe mittelst straf -
barer Handlung erworben worden . Er wurde deshalb nur in
einem Falle für schuldig befunden und zu 4 Monaten Ge -
fängniß verurtheilt , während sein Verführer vom Gerichts -
Hof auf 2 Jahre 3 Monate in ' s Zuchthans geschickt
wurde .

Ata lirdanevnswerthe » Gpfer de » Dreirades stellte
sich gestern eine junge Dame , Frl . W. , der V. Ferienstrafkammer
vor , um gegen den der fahrlässigen Körperverletzung beschuldigten
Schlosser Moritz Rascher Zeugniß abzulegen . Frl . W. kam
mit einer anderen Dame aus dem Deutschen Theater und über -
schritt den Fahrdamm die Schumannstraße . Als sie eben die
Bordschwelle auf der linken Seite ersteigen wollte , wurde sie von
dem vorschriftswidrig links und ohne lautes Warnmlgssignal
einherfahrenden Dreirad des Angeklagten erfaßt , zu Boden ge -
ivorfen und erlitt einen Bruch der Kniescheibe , so daß sie ziemlich
lange krank geivesen ist . Das Schöffengericht hatte den An -
geklagten , welcher als Beleuchter im Deutschen Theater angestellt
ist und allabendlich mit dem Dreirad nach seiner Wohnung in
Schöneberg fährt , trotzdem freigesprochen . Es glaubte dem An -
geklagten , daß er vorschriftsmäßig geklingelt habe und nur des -
halb links gefahren sei , um einem Wage » auszuweichen , hielt es
auch für wahrscheinlich , daß die Damen während deS Ueber -
schreitens des Fahrdamines sich sehr lebhaft unterhalten haben ,
ohne auf das Gefährt zu achten . Die Berusungskammer kam zu
einer anderen Beiveiswsirdigung und verurtheilte den Angeklagten
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu 50 M. Geldbuße event .
10 Tagen Gefängniß .

Au » Alnheptatz der Todte » da pflegt es still zu sein —
auf dem Friedhofe der Sophiengemeinde in der Bergstraße war
es aber an einem Novcmbertage sehr laut und dies hatte seinen
Grund darin , daß man eine G r ä b e r d i e b i n abgefaßt zu
haben glaubte . An dem gedachten Tage begab sich eine Frau
Diecko nach dem Sophienkirchhof , um daselbst das Grab ihres
Kindes zu besuchen . Llls sie in der Nähe der Grabstätte sich be -
fand , bemerkte sie zu ihrem Erstaunen , daß eine ältere Frau so -
eben den dort angepflanzten O l e a n d e r b a u »r ausgegraben
hatte und sich daraus entfernen wollte . Sie hielt die Frau an
und brachte sie zu dem Kirchhofslnspektor Zernick , wo sie als eine
Bäckerfrau Anna Stein festgestellt wurde . Sie bctheucrte hoch
und hc' lig . daß sie unschuldig sei und bat . sie nicht unglücklich zu
macheu . Sie behauptete , daß sie mit einer Familie Strubel
welche vor längerer Zeit nach Amerika ausgeivandert sei , früher



in einem Hause zusammengewohnt habe und nun durch Ver -
miettlung einer Nachbarin der Strubels von letzteren aufgefordert
worden sei , sich doch des Oleanderbaumes , welcher auf dein Grabe
eines Strubelschen Kindes auf dem Sophienkirchhofe stehe , während
des Winters anzunehmen . Sie will dann bei ihrer 5i ' urzsichtigkeit die
Gräber verwechselt haben . — Das Schöffengericht hatte ihr diese
Geschichte nicht geglaubt , weil sie weder einen Auftrag der
Amerikaner nachweisen , noch auch nur Name und Wohnung der
angeblichen Nachbarin angeben konnte . Da außerdem die beiden
fraglichen Gräber weit auseinander liegen , das Strubel ' sche Grab
vollständig verfallen und ungepflegt , das Diecko ' sche dagegen wohl -
gepflegt ist und der Name des Heimgegangenen KindcS deutlich
auf einem Leichenstein verzeichnet steht , so hielt das Schöffen -
gericht die Angeklagte des� Diebstahls überfährt . Weil derselbe
an einer so heiligen Stätte begangen worden , verurthcilte das
Schöffengericht die Angeklagte zu seeljs Wochen G e f ä n g -
n i ß. — In dem gestrigen Termine vor der Berufungskammer
versuchte die Angeklagte nochmals , mit einem unglaublichen Auf -
wand von Worten den Gerichtshof zu überzeugen , daß sie ein be -
danernswerthes Opfer verhängnißvoller Jrrthüiner geworden , es
gelang ihr dies aber nicht . Auch die Berufungskammer hielt den
Diebstahl für erwiesen , ermäßigte die Strafe jedoch auf eine
Woche G e f ä n g n i ß.

Z�ozinle Meberstchk .
Ar » Genossen z „ v Zlachricht , daß der Ueberschuß der

Tellcrsammlung der am 7. August 1890 abgehaltenen drei Volks¬
versammlungen direkt von den Einberufern , in Summa 88,42 M.
nach Hamburg geschickt worden ist . Die Bestätigung wird nian
durch die Hamburger Abrechnung erfahren . Heinrich Klingen -
berg , Heims , r. 18.

Greis , Alle Briefe und Sendungen , welche auf die aus -

gesperrten Greizer Weber Bezug haben , sind von jetzt ab zu
richten an den Vertrauensmann der Textilarbeiter für Greiz
und Umgegend Herr Franz Fenstel in Greiz ,
P a r k g a s s e 82 .

NerfÄitnnluttge » .
Zur Talitilr unserer Partei .

Ueber dieses Thema sprach am Montag Abend der Genosse
Aug . Bebel im Saale der Brauerei „ Fricdrichshain " vor einer
öffentlichen Versammlung sämmtlicher sozialdemokratischer Partei -
genossen Berlins und Umgegend .

Der Zudrang zu dieser Versammlung war ' ein so gewaltiger ,
wie ihn Berlin wohl noch nie gesehen hat . Viele Arbeiter halten
nur bis Mittag gearbeitet , sehr viele bis um 3 Uhr . Die Pferde -
bahnwagen , die zum Versammlungslokal führten , wurden von
3 Uhr ab förmlich gestürmt . DerZlndrang konnte kaum bewältigt
werden . Und so hatten sich denn schon um OVa Uhr mehrere
tausend Genoffen vor dem verschlossenen Versammlungslokal ein -
gesunden , auf den Augenblick der Ocffnung harrend . Zlls dies
geschehen , um &Vz Uhr , war der Niesensaal im Fluge besetzt .
Tische und Stühle wurden hinausgeschafft , um den Nachdrängen -
den , Einlaß Begehrenden Raum zu schaffen . Truppweise
wurden dann die draußen Stehenden zu verschiedenen
Malen eingelassen . Um CVe Uhr wurde dann der
Saal definitiv geschloffen . Etwa 4000 Genossen waren im
Saale , Mann au Mann stehend . Draußen vor dem Lokale aber
schwoll - die Menge von Minute zu Minute an . Mehrere
Dutzend berittener Schutzleute drängten die Massen , die wohl
gegen 10 000 Köpfe zählte , vom Versammlungslokal weg , um die
Straße abzusperren . ( Ueber die Vorgänge hierbei berichten wir
an anderer Stelle . )

Als gegen 8 Uhr August Bebel erschien , stürzten die Massen
der Droschke nach , in stürmische Hochs ausbrechend . Als er in
den Saal trat und der Tribüne zuschritt , begleiteten ihn begeisterte ,
minutenlange Ovationen .

Paul Singer , der bald darauf ankam , wurde ebenso stürmisch
begrüßt .

Nach erfolgter Eröffnung wurde zur Bureauwahl geschritten ,
die einige Schwierigkeiten bereitete . Zwei Vorschläge zur Bureau -
wähl : die Genossen Werner , Otto Klein , Tempel und die Genossen
Baginski , Zubeil und Kohlhardt als Leiter der Versammlung
zu wählen , erregten schon , als die Namen der in ' Aussicht ge¬
nommenen Vorsitzenden ausgesprochen wurden , den stürmischen
Protest und den Unwillen eines großen Theiles der Versamm -
lung . Es wurden schließlich die Genossen Zubeil , Kräker und
Kohlhardt gegen eine verschwindende Minderheit in ' s Bureau
gewählt .

Genosse Zubeil fordert als Vorsitzender vor Eintritt in die

Tagesordnung die Anwesenden auf , auf jeden Fall die größte
Ruhe zu bewahren . Es gelte , Klärung zu schaffen über uner -
quick liche Vorgänge innerhalb unserer Partei .

Genosse Werner macht zur Geschästsordnung den Vorschlag ,
nach dem Referenten einem Anhänger der vermeintlichen Opposition
das Wort zu geben . Nur dann könne man objektiv urtheilen .
( Zustimmung . ) Es möge nach Bebel Dr . Bruno Wille sprechen .
( Widerspruch , Beifall , Lärm . ) Man möge alles Persönliche bei
Seite lassen .

Der Vorsitzende erklärt , es sei selbstverständlich , daß nach
Bebel Dr . Wille daS Wort erhalte .

Das Wort erhält nunmehr der Genosse Bebel , der nochmals
stürmisch begrüßt wurde .

Genosse Bebel erklärt zunächst , daß er nicht gern nach Berlin

gekommen sei , da die vorliegenden Thatsachen durchaus nicht
erfreulicher Natur , auch für die Partei , seien . Wenn er je über -

rnscht gewesen sei , dann sei er es durch die Vorgänge der letzten
Wochen . Er habe nicht geglaubt , daß , nachdem nun endlich der
Druck des Ausnahmegesetzes von der Partei genommen , solch eine

Fluth von Slngriffen sich gegen die erheben würde , welche bisher
durch die Macht der Verhältnisse gezwungen gewesen , die Partei
zu leiten . Die Fraktion hat diese leitende Stellung nicht ge -
wünscht . Als nach Erlaß des Sozialistengesetzes die Partei aus -
einander stob , als die Partei mundtodt gemacht war , als all -

gemeiner Schrecken , allgemeine Deroute , die allerdings sehr rasch
überwunden wurde , eintrat , da seien in Leipzig , wo zufällig eine

größere Anzahl Fraktiousmitglieder ansässig war , diese FraktionS -
Mitglieder zusammen getreten , um zu berakhc », was zu thun sei .
Von Leipzig aus , von jenein kleinen Kreise sei die erste An -

regung gekommen , die Partei wieder zu sammeln . Man sei

zu dem Entschluß gekommen , zunächst für die Unterstützung
der zahlreichen Opser des Sozialistengesetzes zn sorgen . Tie

Sammlung für diese Opfer sei geraume Zeit hindurch die Haupt -

thätigkeit der Partei gewesen .
Von Leipzig anS ist auch fortgesetzt der Versuch gemacht wor -

den , ein Organ zn gründen . Die Polizei aber unterdrückte stets

jedes derartige Beginnen . Man mußte aus andere Art und

Weise versuchen , die tausend Fäden unserer Partei wieder zn ver -

�Mit Hilfe der Züricher Genossen , die inzwischen den „ Sozial -
demokrat " ins Leben gerufen hatten , gelang es endlich , einen

allgemeinen deutschen Parteitag nach dein weltverlassenen Orte

Wichen in der Schweiz anzuberaumen . Die 81er Wahlen standen
bevor . Der Parteitag , zn dem die Genossen aus ganz Deutsch -
land Vertreler entsandt hatten , diskutirte lebhast über die Frage
einer Organisation . Man kam zu der Einsicht , daß eine allgc -
meine Organisation unmöglich sei , weil sie von der

Polizei nicht geduldet werden würde , daß diese

ebenso unmöglich sei , wie eine geheime Organisation , deren

Mitglieder doch bald der Polizei bekannt sein und der Be -

slrasung anheim fallen würden . Man entschloß sich also noth -

gedrungen , der Fraktion die Leitung zu übertragen . Die Frak -
tion , die nicht aufgelöst werden konnte , kam mehrere Monate des
Jahres in Berlin zusammen und konnte dort alle Fragen von
Wichtigkeit erörtern .

Der Fraktion als Parteileitung wurde weiter vom Parteitag
zu Wyden das Recht gegeben , Genossen heranzuziehen , die sie für
brauchbar hielt und von deren Rath sie sich einen Stutzen für die
Partei versprach . So wurde er ( Redner ) , als er bei der 31er
Wahl — Bebel war 36 Mal aufgestellt — unterlag , zur Leitung
hinzugezogen . Die Kongresse von Kopenhagen und St . Gallen
haben die Fraktion stets in gleicher Weise zur Leiterin ernannt .
Die Fraktion hat dann einen eigenen Ausschuß , den Fraktions -
vorstand , erwählt , der die Geschäfte der Partei zn führen hatte .

Daß diese Art der Leitung unzulänglich ist , sehen wir
von der Fraktion vollkommen ein . Die Mitglieder des
Fraktionsvorstandes wohnten an den verschiedensten Orten .
Zur _ Entscheidung einer Frage war ein langwieriger
Briefwechsel nöthig , eine Verständigung war schwer herbeizuführen .
Eine solche Art der Organisation muß mangelhaft funktiomren .
Dem werde durch Bestellung eines Partcivorstandes an einem
Orte abgeholfen werden . Dabei sei zu bedenken , daß die Mit -
glieder des Vorstandes schwer für ihre Existenz zu ringen hatten ,
denn die Geschäfte der Partei , die ohne jede Entschädigung ge-
leistet ivurden , konnten nur nebenbei erledigt werden . Diese Zu -
stände sind keine Jdealzustände gewesen , aber sie waren ausge -
zwungen . ( Zustimmung . )

Nach dem I. Oktober kann sich die Partei frei organifiren ,
b. h. so weit überhaupt in Deutschland von Freiheit die Rede
sein kann . (Beifall . ) Die Parteileitung habe alles gethan , was
ihr zn thun möglich war . Sic sei so bald wie möglich zusammen -
getreten , habe berathen und einen Parteitag einberufen , dessen
Tagesordnung so umfänglich sei , als daß nicht alles , was für die
Partei von Interesse sei , dort berathen werden könne . Er habe
geglaubt und es wäre gerecht und billig gewesen , daß alle die ,
die an den Handlungen der Fraktion und der Leitung elwas ans -
zusetzen hatten , mit ihren Angriffen bis auf den Parteitag ge -
wartet , auf dem die Fraktion Rede und Antwort stehen wird .
( Beifall . ) Umsomehr habe er sich gewundert , daß schon vorher
die Leitung und die Fraktion angegriffen und verdächtigt worden ,
wie es noch nie vorgekommen sei .

Die „Sächsische Arbeiterzeiiung " habe schon früher die Fraktion
in einer Weise angegriffen , die auch den Nnwillen der Dresdener
Parteigenossen erregte . Am 23 . Juli sei ein Artikel „ Zum
1. Oktober " erschiene », der die Parteiverhältnisse im Allgemeinen
und die Parteileitung im Besonderen angriff und verdächtigte ,
' o daß er ( Redner ) sich veranlaßt sah , in derber Weise zn ant -
worten . Er sei damals sehr erbittert gewesen durch die ganz :
Haltung der „ Sächs . Arbeiterzeitung " .

Redner polemisirt hierauf gegen den von Herrn Dr . Wille
verfaßten Zlrtikel „ Zum 1. Oktober " . Wille habe darin ge -
' chrieben , ' „er sei sich bewußt , daß er in ein Wespennest greife ,
zuf die Gefahr hin , von den Wespen gestochen zu werden " . Wer
eie » diese Wespen ? Herr Wille sei darauf noch immer die Ant -

wort schuldig geblieben . Wille habe erklärt , daß er die Betreffen -
den nicht öffentlich nennen könne . Dann habe Herr Wille
auch nicht das Recht gehabt , die Wespen öffentlich anzugreifen .
( Lebhafter Beifall . )

Der weitere Vorwurf , daß das persönliche Moment häufig
vor daS sachliche getreten sei , lasse ihn ( Redner ) stets ruhig .
Er gehe mit dem besten Beivußtsein auf den Parteitag . Es soll
nach dem Artikel ferner unter dem Sozialistengesetz der persön -
liche Ehrgeiz sehr zur Geltung gekommen sei ». Ehrgeiz sei kein
Fehler ; Ehrgeiz sei eine Tugend . Denn es bedeutet das Streben
nach etwas Höherem , die Bethätigung der Person im Interesse
der Allgemeinheit . ( Zustimmung . ) Wer einen ehrlichen Ehrgeiz
zeige , wie er ( Redner ) ihn zu besitzen beansprucht , den müsse man
unterstützen ; aber wer seinen Ehrgeiz auf Kosten der Allgemein -
heit , zum Schaden der guten Sache zn srühnen suche , gehöre nicht
mehr in die Reihen der Partei . ( Lebhafter Beifall . )

Ehrgeiz in diesem letzteren Sinne kann der Parteileitung
nicht nachgewiesen werden . Nach den weiteren Ausführungen
des Artikels in Bezug auf die Züchtung von Autoritäten in der

Partei werde es nöthig sein , einen Befähigungsnachweis für
jeden einzuführen , der in der Partei thätig sein wolle . Er hoffe ,
daß es in dieser Hinsicht bei dem bisherigen Gebrauch bleibe »
werde , daß die Partei diesen Befähigungsnachweis
eben dadurch selbst ertheile , daß die Betreffenden auf
Grund ihrer Gesinnungstreue und Thätigkeit , „ auf Grund
bewährter Geisteskraft " in den Reichstag gewählt werden . Zu
der Ansicht des Herrn Wille könne man eben nur gelangen , wenn
man die Partei nicht als Zusammenfluß klassenbeivußtcr Männer ,

ondcrn als eine Masse von „ Hcerderthiercu " ansehe . ( Lebhafter
Beifall . )

Wer es ehrlich meine , dessen müsse man sich annehmen ; wer
sich des Vertrauens unwürdig zeige , komme sehr bald hinaus .
Dies ist öfters geschehen und das beweist , daß wir gerade etwas
mehr , als eine Heerde sind . ( Lebhaftes Bravo . )

Den schlimmsten Vorwurf , den Dr . Wille mache , sei , daß die

Partei korrumpirt sei , d. h. eine allegemeine Fäulniß , daß eine

allgemeine Zersetzung eingetreten sei . Wo ist die Korruption ?
Wenn man ' Anschuldigungen erhebt , ist man auch verpflichtet , die
betr . Personen und Thalsachen anzuführen . Als er ( Bebel ) diese
Zlnschuldigung las , habe Zorn und Scham ihn erfüllt . Die Sln -

' chuldignng sei durch nichts bewiesen . Eine solche Kampsesweise
ei bnbeuhast . ( Sehr richtig . )

Der Ausdruck mag nicht parlamentarisch sein ; er wäre ihm
( Redner ) nicht in die Feder geflossen , wenn er nicht so erbittert

gewesen wäre . Wenn man der Partei Korruption vorwerfe ,
dann sei die Parteileitung vor Allem verantwortlich dafür , daß
sie es geduldet habe . Man müsse es korrekt finden , wenn er
verlange , daß bestimmte Personen genannt werden . Mit der
Antwort Wille ' s , daß Bebel nicht gemeint sei , könne er ( Redner )
sich nicht zufrieden geben .

Die Sozialdemokratie ist urgesund , das beweisen die Ver -

suche der Gegner , unsere Geuo en zu kaufen . ( Sehr gut ! )
Alle Versuche sind an unserer Kraft gescheitert . Unlautere Ele -
mente sind abgestoßen worden . Durch diese Kraft und Uner -
schisitterlichkeit hat die Partei auch bewirkt , daß . das Sazialisten -
gesctz siel . ( Lebhafter Beifall . Vereinzelter Widerspruch . )

Redner wendet sich hierauf gegen den Vorwurf , als wolle
die Fraktion die freie SAeinungSäußerung unterdrücken .
Auch hier habe man keinen Name » genannt . Wille
nolle die Namen ihm gegenüber privatim nennen .
Könne er die Personen nicht öffentlich bezeichnen , dann

hätte auch der öffentliche Angriff unterbleiben müssen . Be -

schwcrden seien stets beachtet , Ucbergriffen stets nach Möglichkeit
gesteuert worden . Für die Aonßernnge » einzelner Fraktions -
Mitglieder könne man auch die Parteileitung nicht verantwortlich
machen . Trotzdem er ( Redner ) Gerüchte über die Unterdrückung
der freien Ateinungsäußerung als Lüge bezeichnet habe , werden

diese Anschuldigungen sortgesetzt wiederholt . Alle diese Anklagen
könne er nur auf eine hochgradige Voreingenommenheit gegenüber
der Fraktion zurückführen .

Was in Dresden , in Magdeburg vorgekommen sei , sei Sache
der dortigen Parteigenossen gewesen . Damit hake die Fraktion
absolut nichts zu thun gehabt . Er habe sich nur seiner Haut
geivehrt . In der Stummer vom 23. August d. I . des
„ Berliner Volksblatl " habe Wille seine Klagen in neun
Punkten zusammen gefaßt . Auf einige Punkte wolle er nicht
näher eingehen . Wer solche ikleinigkeiten , wie die Form der

Einberufung einer örtlichen Versammlung zu einem program -
matischen Vorwurf gegen die Taktik der Partei macht , beweist
nur , wie wenig er sie zn erkennen vermochte . ( Sehr richtig . )

Wille selbst , der von maßgebenden Mitgliedern der

Fraktion spricht , stärke , erzeuge ja gerade dadurch eine

„ Autorität " , die er so energisch zu bekämpfen sucht . Er , Bebel ,
der schon vor nahezu 30 Jahren als junger Mann im „ Allge -
meinen deutschen Arbeiterverein " die in die Hände des damaligen

bildung bekämpft .
den Aufruf zum Parteitag bemerkt » . . .

i nur einen Vorschlag gemacht have.

Präsidenten gelegte Autorität bekämpfte , habe stets n »

keit jede Autoritätsbildung bekämpft .
In Bezug auf

daß ja die Fraktion
richtig !) Der Parteitag sei in der Frage souverän . . ..

WaZ die Kritik der parlamentarischen Thätig�
Fraktion betreffe , so konstatirt Redner , daß innerhalb der H A

keinerlei Meinungsverschiedenheit in Betreff der Parlament -

Thätigkeit existire . Redner kennt in der Fraktion
kalen , keinen gemäßigten Flügel . Habe man Klagen S S. �
Fraktion , dann sei der Parteitag der Ort , an dem diese Ilng

heit zum Austrag gebracht werden kann . ,, . �11 %
Redner begründet des Weiteren die Taktik der Frak »

den letzten Stichwahlen .
Es handelt sich lhier um eine Frage des politischen

der Partei . Diesen Standpunkt hat auch die „ Berum
Tribüne " noch in diesem Januar klar vertreten . In

lag es so, daß man ivegen der Feigheit der Bourgeoine a

mußte , im Reichstag werde eine oppositionelle Mehry �
mehr zu Stande kommen , dazu kam die große Erbitterung

Fortschrittspartei , die unsere Kandidaten hatte durchfallen �
es lag also kein Grund vor , für irgend eine Partei auiz . . �
Ich habe gleich gesagt , dabei würden ivir nur fvemge cht 5

�
treue hinter uns haben , die große Masse würde die Nachm . „ �
wählen . Im Februar d. I . schlugen wir eine anderes
weil die Dinge total verändert waren ; weil da »

gesetz verewigt werden sollte , weil wir durch Stimmen

Leuten in den Reichstag verHolsen hätten , die dazu berc , r.
ES wäre politischer Selbstmord gewesen , hätten wir a �
TimihßTf ii )i p rmv ftpfhmt . fech bßömf <» baft bßrt . . . �bichandelt , wie wir gethan . Ich begreife , daß . ...
Abstimmung für die Freisinnigen schwer geworden m , . .

selbe erfolgte nicht aus Gunst gegen eine Partei ,

eigene » Parteiinteresse — unseres Bortheils halber , sii » % ojp
von Briefen aus ganz Deutschland

fiifj

ganz Deutschland wurde unsv damal

Standpunkt empfohlen . Tie Partei hat mit dieser - P
ganz bedeutenden politischen Schachzug gethan , indem 1

�
half , die allgemeine politische Situation zu kläre ». Ta » 0

die Partei der größten potitischen Heuchelei , die sich
ein demokratisches Mäntelchen umgehängt , wurde

Stellung zu nehmen , ob für oder gegen die

Einem nicht kleinen Theil der Zentrnmswähler stnd " " M
Taktik der Fraktion die Augen geöffnet worden . Die 0

wird die nächste Wahl für uns bringen ! ( Beifall . ) ui fcii

Ebenso richtig sei die Taktik der Frakiion in Bezug ,.

Feier des 1. Mai gewesen . Die Bourgeoisie Hütte Gew �
am 1. Mai nicht ungern gesehen . Die Fraktion habe . „r.i
meinen Verhältnisse in Deurschland in Betracht gezogen
Katastrophe befürchtet , welche der Partei den Erfolg der

wählen genommen hätte . Die Fraktion mußte das p,ciy

Je stärker eine Partei ist , desto verantwortlicher sei »r-

richtig . ) Eine große , starke Partei habe nicht Beranlasiu »'
�

nütz zu demonstriren . Mit dem Anfriif habe die Frau �
nicht gegen die Beschlüsse des Pariser Kongresses verstoße
Land sollte so demonstriren , wie die Verhältnisse e» ß

Die Engländer sind in dieser Frage praktischer gewess g�ij
wählten den Sonntag , den 4. Mai und hatten großartige . . . �
gehabt . Die Fraktion war deshalb berechtigt zn ihrer Au - �
umsomehr , als sie es jedem Ort frei stellte , zu denionstri �
es ihm beliebte . Im übrigen werde auch in diese

die Fraktion vor dein Parteitag Rede und Antwort siege i#

Redner wendet sich nun gegen den Vorivurf , die Fch ,(Z:i

nicht revolutionär genug . Schon 1867 habe die Part « j �
daß der parlamentarische Kampf nicht Zweck , sondern M

Zweck sei . Kein Parlament werde sich herbeilassen , ein »

staltiing der Gesellschaft zuzustimmen . Das weiß auch die

Die Wahlen sind von ihr nur als eine Art Kraftmesser � 7�.
worden . ( Sehr gut ! ) Wenn je einmal die Richtigkeit eine

sich bewährt habe , so hat sie es hier dadurch , daß die . „ xß
aller anderen Länder darauf hinarbeiten und sich die 4. « n

deutschen Sozialdemokratie zum Muster nehmen . Femü, , x.e

( Redner ) anderer Ansicht gewesen . Er sei bekehrt , v ' �
Partei auf dieses Mittel verzichten müssen , dann 9? %, y
die Macht erlangt , die sie heute besitzt . Hätten wir die *

des Reichstags während der 12 Jahre der Vc ,.>.>!
tarischen Thätigkeit unserer Partei nicht gehal * u»jJ
das Sozialistengesetz nie gefallen . ( Lebhafte „ f
Es werde der Vorwurf erhoben , die Fratlw
beide sich , als könne das soziale Heil ans der

inentarischen Thätigkeit erblühen . Unsere Wähler «volle

daß wir ihren Klaget « Gehör im Reichstag geben und

%

fi

$

dap «vir ryre » itiagcn rsctzor «in meiajsiag gevea " . ' tm r
Linderung verschaffen . An der parlamentarischen Thaug

nicht zn betheiligen , «väre der größte taktische Fehler , (s-s f
Bravo . ) Wir sind verpflichtet , zu zeigen , «vas «vir «vo . »

inüssen unsere Forderungen sormuliren und vertheidigen - g /
Haid sind «vir auch gezwungen , uns an den Arbeiten o« yN
Missionen zn betheiligen . Die Herren von den Komm > - F
«vären froh , « venn sie uns ans den Kommissionen lo »

(Heiterkeit . Zustimmung . ) . . #
Wunderbar sei es , daß die eine Seite der Oppostuej �

die Fraktion arbeite zn viel im Parlament , die andere aWt t:
die Fraktion vernachlässige verschiedenes im Parlament ,
mangele Herr Wildberger , daß die Fraktion nicht schon längl �
' Antrag oder einen Entwurf zum Vereiiisgesetz eingebrach F

Erstens sei es doch durchaus nicht gesagt , baß unsere Ann »

genommen werden . ( Sehr richtig !) Es könne leicht ?
�

Parteigenossen Süddentschlands eine Verschlimmerung 1»

auf die Versaminlungsfreiheit eintreten . ,
Unsere Zukunftssorderungen im Parlamente zu st %' ' »

die größte Starrheit . Das hieße — um ein biblisches W
�

mal anzuwenden — Perlen vor die Säue werfen .
Heiterkeit . ) Was soll «ins das ? Die Leute lachen uns 1 $

Je deutlicher «vir sind , desto mehr sind sie dagegen -

slimiinittg . ) .
Man möge schließlich über unsere Thätigkeit denken , '

will , zugegeben imijj werden , daß die Regierung gezwung �,>l.>
unseren Forderungen Rechnung zu tragen . ( Levhasler ,
Man wird sich ans keiner Seile über den Werth der Sop " �

gebnng täuschen — die Fraktion hat ja auch dagegen gel » ,
jedenfalls » bedeutet aber diese Gesetzgebung einen großaAm 5 #

ralischen Erfolg der Partei . Nichts hat » ns V. . Msj
jüngsten Wahlkainpfe mehr genützt , als die kau �
Erlasse . Man «vollle damit für die kaiserliche Soztß

Stimmen kapern ; «vir haben aber die Sachlage gut
Auch die Erlasse sind ein moralischer Erfolg für uns . t

„q j "
Mancher hat vielleicht im Parlament nicht scharf 0%

spräche », das «volle er ( Redner ) zugeben . Es sei «veiter '

verlangen , wie Herr Wille meinte , daß die Fraktions »» s

die schiver »in ihre Existenz zn ringen haben , die eine » » „ F
Theil ihrer Zeit ans die parlanicntarische Thätigkeit zu

haben , auch noch AgitationSreisen machen solle », l

Zustimmung . ) , . „, («1 1
Die Fraktion habe sich nach keiner Seite hin c -uci�

Schulden kommen lassen . Sie hat » ach besten Kräften
Auch der gute Wille muß anerkannt iverde ». Macht die

Prinzipienverstöße , dann kann sie von der Partei . 11»%
wortilng gezogen werden . Die Fraktionsmitglieder werde 0�
treten . Keiner wird sein Mandat dem ausgesprochene » . Wil¬
der Partei gegenüber behalten ivolle ». Die neuen 8 » J

Mitglieder haben selber erklärt , noch nicht
«vollen . Sie «vollen noch lernen . In « i » %
könne man nicht in derselben Weise reden , ,

'

Volks - Versammlungen . Sind Fehler gemacht wor » > «

Parlament , man zeige sie ! Da man das nicht kam«, 1» zM
Angriffe durchaus ungerecht . Ich «varne davor , aus W

weiterzugehen . ( Stürmisches Bravo !) . W.
Im Parlament haben «vir de » besten Boden , unser

unter den Massen zu verbreiten . Die politische und öko> �
t

Entivickelnng revolutionirt die Massen » md treibt sie » »



?««!/• �{ t haben die Masse aufzuklären . Wir haben nicht

STv. jf9' 111 revolutionären Phrasen , die an sehr niaszgcbcnden

fibpv v "Sr ®te ! ' cn mißfallen , zu machen , es genügt , Klarheit

knu. ?' ? Thatsachen, die ohnedies zu immer weiter greifender

Innin g führen , zu verbreiten . Tie bürgerlichen Parteien

tiMf », l111 darauf , um an Stelle des Sozialistengesehes , das ge-
I eruiaßen nur auf Probe gefallen ist , andere Mittel gegen uns

° nz » wenden . ( Stürmisches Bravo . )

m. sf , , foHte den Ausspruch Lassalle ' s befolgen : „ Man soll
das , was ist ! " Wir müssen die Blasse aufklären über

d»». • � PeS Sozialismus und der heutigen Gesellschaft . So wer -

finh tlt ,uci ' er arbeiten . Kommt der Parteitag zu anderer Ansicht ;
. . . vi kr, daß wir zu alt geworden , dann treten mir ,

J tuet . Wir legen nicht solches Gewicht auf unsere Stellung .

fi,,x gkrn Anderen Platz . ( Stürmische Rufe : Nie ! ) Das
k Gründe , die mich veranlassen , Ihnen folgende Resolution

° ■" " nähme vorzuschlagen :
» Die Versammlung erklärt die von verschiedene » Seiten

aufgestellte Behauptung , die sozialdemokratische llieichstags -
fraktion sei korruinpirt , sie beabsichtige , die Partei zu ver -

gewaltigen und sei bestrebt , sdie freie Meinungsäußerung in
der Parteipresse zu unterdrücken , für eine durch nichts
bewiesene schwere Beleidigung der Fraktion beziehentlich
dcr Parteileitung .

Tie Versammlung erklärt serner die gegen die bisherige
parlamentarische Thätiqkeit der Fraktion gerichteten An -
gvlge für ungerechtfertigt .
. Die Versammlung ersucht die Parteigenossen , all und
zede persönliche Polemik in der Presse und in Versamm -
kungen einzustellen und die Streitsragen der Entscheidung
de » Parteitages zu unterbreiten .

«turnnschcr Beifall folgte dein Vorlesen der Resolution .

v V1 ( fortfahrend ) : Die Partei in ganz Deutschland sieht

BJ 016 heutige Versammlung . Zahlreiche Briefe , die an mich
u langten , zeigen es . Der Streit hat schon zu lange gedauert .

hi „ , daß diese Fragen dahin verwiesen werden , wo sie

rsiMkhvren , auf den Parteitag . Fällen Sie , meine Herren — so
pt Bebel unter stürmischem Bravo und Händeklatschen — ,

" chetl nach bester Ueberlegung . Sie sind Männer von
. verzeugnng , leine Heerdcnthiere . Ich habe das Vertrauen zu
- öhrem gerechten Entscheide .

, ch Bebel sprach als erster Redner Dr . Wille , der

». !l"r schwachem Beifall das Podium betrat . Er bemerkte , daß
" kit sich leider allzu sehr zu einem persönlichen zugespitzt

k- ( Sehr richtig !) Ällle diese Aeußerungen , die vor -
" genommene Stimmung komme ihm vor , wie das Rauschen des

itÜl burch die Blätter . Die Blätter zanken sich , aber sie
achen keinen Wald . Ter Wind ist das Sozialistengesetz ! Was

s/m zu unserem Wachsthuin bei V Das ist zuerst die wirth -
IWUiche Entwickelung , die Befruchtung der Politik . Wir

uisen den Schwerpunkt deJ c — — ori —. vs

�" wes ourch die Blätter . Die Blätter zanken sich , aber sie
wachen keinen Wald . Ter Wind ist das Sozialistengesetz ! Was

. Isgt zu unserem Wachsthuin bei V Das ist
. . . . . .:t Si ~

Mftliche Entivickelung , die Befruchtung d

�Isen _ den Schwerpunkt des heutigen Abends nicht
persönlichen Streitigkeiten suchen , sondern müssen unsere
�einnther zur Sache erheben . Der Parlamentarismus birgt eine
Mahr in sich ; der Wähler wählt sich einen Vertreter in der

I nnung , daß dieser nunmehr Alles für ihn machen werde ; es
°" oet sich eine Art der Bevormundung heraus . Aus dem letzten
"rbeilerkongreß zu Paris hat Genosie Nieuwenhuis den Parka -
ÄkNtarismus sehr zutreffend als eine Komödie bezeichnet .
Worauf es ankommt , ist die Masse selbstständig zu machen ; ohne
Pete Selbstüberzeiiaung giebt es keine Genossenschaft mehr .
"sscht nur auf die Massen , sondern auch auf die Parlamentarier
wirktder Parlamentarismus , ohne daß diese sich immer dessen bewußt
™, korrumpirend . Sie bilden sich zu Autoritäten aus ! Sie
8- tUben eben die Schiebenden zu sein und sind , wie daö Herr
■Pbct selbst schon einmal gesagt hat , doch nur die Geschobenen .
Wg. Bebel : Sehr richtig !) Daß sie sich einbilden , sie hätten die

Mse zu leiten , ist schon eine jsorruplion . ( Heftiger Widerspruch . )
M Parlamentarismus , ivie er sich jetzt ausgebildet hat , birgt

swe schwere Gefahr auch dadurch in sich , daß er eine Sozial -
J - fotm betreibt . Herr Bebel hat auf dem Pariser Kongreß gesagt ,
„�. Sozialdemokratie strebt nicht nur darnach , ihre eigenen Ideen

"-zubreiten , sondern auch den Arbeiter » bessere Lebensbedingungen
"erschaffen . ( Abg . Bebel : Sehr richtig ! ) Diese Bestre -

? gen zeitigen den Erfolg , daß die anderen Parteien eine
M Wettlauf um die Gunst des arbeitenden Volkes inszemren ;
' l " as etwa für uns ein Erfolg ? ( Ja ! Große Unruhe . ) Wenn

. den anderen Parteien Gelegenheit zum Bauernfang geben ,
k" " " gen wir dahin , daß eine bürgerliche Sozialistenpartei ans
■> " Boden der heutigen Gefellschaft erwächst . ( Unruhe . )

- - - - - - - . . .
bürgerlichen Parteien uns

>N anzurechnen , was von uns nichr aw - oervm,, -

' eiiilim - ( Guoße Unruhe . ) Unsere Fraktion sollte peinlichst

»eck»» »- . �n. Alles zu vermeiden , was auch nur den ' Anschein er -

ich,," ' " " " te , als ob auf dem Boden der heutigen Gesellschaft - ?-

hj.. " ß fStiDctS ZU erreichen sei . \ msZ

"et ihm ,
" •t)et Kaiser vorschlug , da, . . .

. . . . . . . . .. . . .

.

Djuth ? p ,c !ne Konferenz einberufen werden solle , riß eine gewisse

ltok/i ? 9 . t bei den Genossen ein . ( Wiederholte Schlnßruse und

Zi » �„ . """he. ) Was geschieht , wenn die Regierung »achgiebt ? ( Abg .

könnte , als ob auf dein Boden der heutigen Geseu�chastv -
. " " ng Etwaö zu erreichen sei . ( Beifall und Widerspruch . ) Als

Zeit der Kaiser vorschlug , daß von den verschiedenen Re -
ni, -* »movSö « frtsli » rii ? pint » nemiise

■•' i-a8nS geschieht , wenn Die yfcgienmg nnchgievr ? �»vg.

"gen «, ? " ? ( " " bcrn wir weiter !) Dann könnenivir demlangeiiach -

«aß ' s " " 9 . schon errungen war . Es ist unbedingt nothwendig ,

ftaktin . . . ' ch°» dem Kongreß Stellung nehmen , damit die

iach x" fei "cit zu großen Einfluß auf die Parteileitung erlange .

toßn « n geplanten Organisation erhält die Fraktion eine viel zu

ftnftim , ist zwar gesagt worden , die Mitglieder der

wdcre m � " mindestens doch die gleichen Fähigkeilen , wie

f"I ) iotsit ' 0 " c " ' gewiß , es kommt aber aus die allgemeinen

�"tteiic !?" " ' chi Tie Fraktion folgt Tendenzen , die unserem

in « Qnf, .
" gefährlich werden können , deshalb sollte die Leitung

i »iR
' ve erweiterte Zusammensetzung erfahren . Der Borstand

öi », . » . " w prinzipielle Haltnng der Fraktion kontroliren

' "ter q,,n" bie Gehälter sollten nicht vom Vorstand selbst

Witüvi der Fraktion festgesetzt werden . Nach dem

' iet um- J ' L bte gwaUio » Alles , sie ist es allein , die zukünftig

' aß iBi, . . -pvrteilebcn bestimmen soll . Wer bürgt uns dafür ,

lassen ' ' " ht einmal Fraklionsmitglieder erhalten , welche die

htechten leiten V Im § 1 des Entwurfs ist von

chgehörilr Unterstützung die Rebe , durch welche die Partei -

ch eli l erworben werden kann . Diese Beslimuiung halte

' ' ele ei ». ? . f " " verwerflich , weil in Zeiten der Arbeitslosigkeit

Schlug. m, l- che Unterstützung nicht leisten können . ( Unruhe und

�ehalb >> », - Ich f�e . daß Sie mich doch niederschreien wollen ,

" hcr "Ii1,. >ch wenigstens das verbürgen , was meinen Artikel

°"""l >er<>i ' n Ästschen Älrbeiterzcitung " betrifft . Bebel hat von

�chunnt . " " " " " " g gegen mich gemacht, ( lebhaste Unter -

s ich j „
ev hQt von Heerbenvieh gesprochen , einem Schlagwort ,

er „ e[ "et Schuhmacherversammlniig gebraucht habe , das er

" dem inkorrekten Wisch eines Berichterstatters eut -

„„ hm * nickt benimmen lassen !? " » »en sm� " ! p " WiaiKu . . . . . .. . . .

eine cwl- ®Qd" rch sollte er sich doch nicht

. . . . . . . . . .

""lesen ii kennen Sie den Artikel ? ( Rufe : Ja ! Nein !

" " " den s -
ebner verliest den Artikel und bemerkt dazu :

" dnuna denn wirklich , daß Alles so in der besten

cht f .
" unserer Partei ist , daß das Sozialistengesetz uns

cht " " " ' pwi hat , daß das persönliche Element

' i AfinenJv *, vor da ? sachliche getreten ist ? Wenn

cht aem. i " " ke Bebel , den ich nirgends genannt und auch

cht dafür ho1' ", sich dadurch getroffen suhlt , so kann ich doch

fpred, »' schieben Sie mir doch keine andere ' Absichten unter .

°zialist' der Parteileitung ja gar nicht ! Ich schreibe dem

f �eitfnm die entstandene Korruption zu. Ferner habe ich

' ichgleit chwgcjlcllt , daß die Arbeiter zu einer gewissen Selbst -

' - ' m ' • ' " — ' ' w» i hoiuiefen .

Parteigenossen dafür eintreten müssen , daß die unabhängigen
Organe nach dem Sozialistengesetze fortbestehen ; ich habe
verdienstvolle Organe , wie die „Sächsische Arbeiter -Zeitung " und
die „ Berliner Bolks - Tribüne " genannt . Es ist thatsächlich eine
Strömung gegen die letztere vorhanden , wenigstens ist mir eine
solche MittHeiliiNfl von verschiedenen Personen geworden und da
das „ Berliner Bolksblatt " dazu geschwiegen , habe ich das ge -
glaubt . Daß zu dieser Annahme auch die Berechtigung vor -
Händen ist , zeigt die Äeußerung Liebknecht ' S, nach welcher er nur
ans Rücksicht ans den Genossen Schönfeldt den Plänen gegen die
„Sächsische Arbeiterzeitung " seine Zustimmung nicht gegeben hat . Ich
habe mich nicht versteckt , sondern meinen Namen über den Artikel
gesetzt , auf der anderen Seite verstecken sich die Leute hinter das
Nedaktionsgcheimniß . ( Unruhe . ) Meiner Ansicht nach ivill der
Herr Bebel mich zum Sündeubock machen ! ( Sehr richtig ! ) Er
möge mir doch ' mal zeigen , daß ich die Parteileitung angegriffen
habe . Herr Bebel scheint sich wie jener französische König ans
den Standpunkt zu stellen : Der Staat das bin ich ! ( Heftiger
Widerspruch . ) Er scheint wie ein Bater seine Kiudlein , die Partei -
genossen führen zu wollen . Wird denn unsere Partei vo » ein
paar Personen geleitet , daß alles zurückfliegt auf die paar Per -
sonen ? Das ist doch Unsinn ! ( Unterbrechung . ) Bei der
Versammlung in Dresden ist es ganz »ndemokratisch zu -
gegangen , es war , als ob die Fortschrittler unter sich
gewesen wären . Da haben Sie ja etwas von ver
Korruption . ( Schlnßruse . ) Früher habe ich geglaubt , daß
Personen , die gegen den Autoritätenglauben sprechen , in der so -
genannten Partei nicht mit Schmutz beivorfen würde » , daß
wenigstens m dieser Partei ein freier Meimiiigsaustausch vor -
Händen sei . Wenngleich auch dies nicht eimiinl möglich ist , so
werde ich doch weiter wirken für die Sache , für das Recht des

freien Meinungsailstausches . Es giebt doch noch einen Ort ,
wohin der Schmutz nicht dringen kann , das ist der iiinere
Mensch , der Kern , dort hinein können keine Leute von der Art
des Grillenberger dringen . ( Stürmische Unruhe ; vereinzelter
Beifall . )

Eine sehr lebhafte Erörterung verursacht nun die Frage der
Rednerliste . Es haben sich gegen dreißig Redner gemeldet .
Der Vorsitzende will aber zuerst Karl Wildberger , dann
dem ' Abgeordneten Singer und dann dem Buchdrucker
Werner daö Wort geben . Die Versammlung bestimmt unter
dem hestigen Widerspruch Max Baginski ' s demgemäß .

Genosse Wildberger : Ich erivarte in erster Linie ,
daß Sie mich ebenso ruhig anhören , wie Sie den Genossen Bebel

angehört haben und meine , daß der Beifall , den Sie ihm am
Schluß seiner Rede gezollt haben , wohl nicht seinen Anssührun -
gen , sondern seiner Autorität galt . ( Unterbrechung . ) Als Sozial -
demokrat habe ich keine Veranlassuilg , mit iuetiier Meinung zu -
rückzuhalten und ich glaub «, daß man mir das Zeugniß aus -

stellen wird , unserer Sache redlich zu dienen . Ich meine ,
man hätte schon aus dem Grunde keine Ursache ge-
habt , dem Genossen Bebel zuznjubeln , weil er sich In -
konsequenzen hat zu Schulden kommen lassen . ( Stürmische
Unterbrechung . ) Ich behaupte , ßdaß er nicht vorurtheilsfrei her -
gekommen ist , sondern daß sein Urtheil über die Berliner Per -

hältnisse getrübt war durch Mittelspersonen . ( Zwischenrufe . ) Es
ist auch durch die Artikel im „ Beel . Bolksbl . " die Meimmg ver -
breitet worden , daß wir den Genossen Bebel , Liebknecht und
Singer etwas am Zeuge flicken wollen . Wenn gesagt wiro , dab
Dinge , die Wille in seinem Artikel bespricht , noch niemals
in der Partei verhandelt wurden , den vcriveise ich auf
die Parteipresse vor dem Sozialistengesetz . Damals haben
freilich Genosse Bebel und Andere die Anschilldigiingen
nicht so übel genommen . Gerade Bebel , den ich für den be -
fähigsten halte , muß wissen , daß wir ihm nichts am Zeuge flicke »
wollen . Wir wollen nur Front machen gegen die Verstöße der
Fraktion , von denen er vorhin gesprochen hat . ( Unruhe . )
Genosse Singer hat ans dem letzten ftongreß ausdrücklich erklärt ,
mit unserer ' Unterstützung wird nie wieder ein Fortschrittler ge -
wählt werde » , und der Beschluß ist auch in St . Gallen ange -
noinnien ivorden , trotzdem hat man uns bei den Wahlen aufge -
fordert , für die Freisinnigen zu stimmen . Wenn wir gegen solche
und andere Dinge protestire », so ist das iiiiser gutes Recht , Niemmid
kann davon reden , daß wir eine Spaltung provoziren wollen .
Wenn Liebknecht daher von räudige » Schaffe » und zweifelhaften
Elementen spricht , so haben wir alle Ursache , eine derartige
Sprache anzunageln . Andere Genossen sind mindestens ebenso
ehrenhaft ivie die in der Fraktion , warum solle » diejenigen ,
ivelche eine abweichende Meinung sich erlauben , niedergetreten
werden ? Der Genosse Bebel sagt in seinem letzten Leitartikel ,
daß wir durch den vorgeschlagenen Wahlmodus zum
Kongreß des platte Land gewinnen können , dies
ifl eine ganz falsche Anschauung . ( Bebel : Agitationsmittel !)
Nun , das ist ein sehr schlechtes Agitationsmittel ! Das ist kein

Argument für diese Behauptung . Nach dem Kongreß gehören
Genossen , ivelche wisse », ivie organisirt » nd in welcher Weise sich
die Partei gestalten »niß , und nicht Personen , welche hierfür kein
Bersländniß haben , die noch garnicht über unsere Prinzipien in -

formirt sind . Ich stehe in Bezug auf den Parlamentarismus
auf dem Standpunkt des Genossen Bebel , der uns bisher gesagt
hat , daß der ganze Zweck des Parlamentirens der sein
soll , die Volksmassen zur Erkenntniß zu bringen . Diesen
revolutionäre » Standpunkt müssen wir festhalte ». Man

hat aber angefangen , die Massen durch Bestrebungeu
zur Erreichung einer sogenannten Sozialreform einzulullen , als
ob dadurch ihre Lage zu bessern sei . Wenn das revolutionäre

Phrasen sind , sind es auch revolutionäre Phrasen , die Bebel und

Liebknecht i » den früheren Jahren gebraucht habe ». Ich habe
»ach den Wahlen geglaubt , daß die Fraktion angesichts ihrer
Stärke mit ganz anderen Gesetzesvorlagen vor den Reichstag
treten würde . Genosse Wille hat vorhin gemeint , die Beweanng
könne leicht in eine Pvssibilistenbeivegung auslaufen ; der Ver¬
gleich mit der Chartisteiibeivegung iväre wohl zutreffender , die

sich bekanntlich vo » dem Augenblick , Ivo man ihr Kon -

Zessionen machte , in eine gewerkschaftliche Beweanng verwandelte .
Daß ein solcher Abfall möglich ist , wenn ivir nicht prinzipiell vor -

gehe », hat das Jahr 1870 bewiesen , indem beim ersten Schuß die

Halste der Genossen abfiel . Es kann bei unserer Agitation doch
nicht blos ans den Stimmenfang ankommen . Mich dünkt , daß
Bebel » » s nichts vorzmversen hätte , i » diesen Dingen wissen wir
am Ende ebenso viel wie er oder mehr . ( Zwischenrnse . )
Ja , ineine Herren , wenn Sie blindlings dem ' Abg. Bebel

zustimme » wolle », brauchen wir überhaupt nicht mehr z»
verhaudel » . Protestiren muß ich entschieden dagegen ,
daß das „ Berliner Bolksblatt " Zentralorgan iverden soll ,
daß es unter die Parteileitung gestellt werde . Das ist
eine der auffallendsten Bestimmungen , die der Entwnrs enthalt .
Ich denke , wir hätte » das Recht hier in Berlin zwar nichts Be -

sonderes , aber doch Das zu haben , ivas selbst in kleinen Städten
vorhanden ist , nämlich ein eigenes Organ . Das „ Berliner
Bolksblatt " gehört den Berliner Partsigenoffen , die haben es
groß gemacht . Die Fraktion möge sich ein Zentralorgan grüiiden .
( Beifall und lebhafter Protest . )

Genosse Singer , welcher mit lebhastem Beifall begrüßt
wurde , sprach sich zur Sache folgendermaßen aus : Tie Versamm -
lnng hat ihre Stimm , mg bereits so dentlich manifeslirt , daß es
nicht nöthig erscheint , hier lange zu sprechen . Ich werde deshalb
nur über das sprechen , was vo » Wille und Wildberger hier an -
geführt worden ist . Nachdem ich Wille zum ersten Mal gehört
habe , ist es mir klar , wie eine Versammlung zu Beschlüssen , wie
die im 6. Wahlkreis gefaßten , komme » konnte . Die Behauptiuig ,
daß die Parteivertretung durch den Parlamentarismus , durch
eine vernünftige ' Arbciterschutz - Gesctzgebnng die Sache der Arbeiter
nicht fördere , eine solche Behauptung wird gemacht in einer
Stadt , die diese » Gesetzentwürf en zugejubelt hat . ( Beifall . ) Durch
eine gute Schutzgesetzgebung erziehen wir erst dir Soldaten , die
zum Kampf gebraucht werden . Ich bin der Meinung , daß die
Sozialdemokratie nicht den Grundsatz auszustellen hat : es muß

noch viel schlechter werden , bevor es besser werden kann . Genosse
Wildberger , der den revolutionären Geist der Fraktion bemängelt ,
hat sogar in einer Versammlung im 6. Wahlkreis die Fraktion
aufgefordert , eine Amnestie zu verlangen . (Beifall . )
Der Genosse Wildberger sollte bei seiner revolutionären

Gesinnung doch nicht von der Fraktion verlangen wollen , daß
diese um Gnade bitten soll . ( Wildberger : Ich habe gegen den

Antrag protestirt . ) Genosse Wille muß sich gefallen lassen , daß
aus seinem Artikel die Anklage gegen die Fraktionsleitung ge -
zogen wird . ( Beifall . ) Wille ist Schuld daran , daß in Berlin
der Eindruck hervorgerufen wurde , als ob die Sozial -
demokratie auseinander fallen {wolle . ( Beifall . ) Die Berliner

Genossen werden nicht glaiibe », daß Männer wie Bebel und

Liebknecht abgewirthschastet haben und werden diese Männer
nicht ins alte Eisen werfen wollen . ( Lebhafter Beifall . )
Wenn auf der einen Seite Bebel und Liebknecht , auf der anderen
Wille , Werner und Wildberger stehen , werden die Genossen
wissen , wohin sie sich zu wenden haben . ( Stürmischer Beifall . )
Es wird gesagt , die Fraktion sei in Gefahr , in dem Parlamen -
tarismus unizukoinme » ; dann sollte man doch eine solche Anklage
begründen , einen solchen Fall nennen . Solange das nicht ge -
schieht , sollte jeder ehrliche Parteigenosse sich hüten , mit solchen
Verdächtigniigen zn kommen . ( Zustimmung . ) Was den Parka -
nientarlsuuls anbelangt , so könnte man dem Pariser
Kongreß wohl diesbezüglich einige Kenntniß zutrauen .
Der Kongreß hat aber beschlossen , daß energisch für die
' Arbeiterschutz - Gesetzgebung eingetreten werden soll , er
hat nur damit die Direktive gegeben und durch die
Kundgebungen , die in jeder Versammlung zum Ausdruck kamen ,
ist das Vorgehen als richtig anerkannt worden . Herr Dr . Wille
scheint diesem gegenüber eine ganz neue Religion für die Sozial -
demokratie erfunden zu haben . ( Beifall ) . Ich will nun
noch kurz auf den Orgauisationseutivurf eingehen . Es
wird in Bezug auf denselben ein Skandal gemacht , als
ob mit dem Entwurf die Partei stehe und falle . Der
Name Entwurf sagt doch schon deutlich , daß eS noch nichts
Feststehendes ist . Statt der Fraktion zu unterschieben , sie wolle
die freie MeiiiuiigLäußerung unterdrücken , sollten die Herren der
Fraktion dankbar sein , daß sie ihnen Material gegebe » ; ich habe
noch kein anderes Material vorlegen sehen . Der Parteitag wird
doch darüber zn beschließen habe ». Was ist Autorität ? Ver -
trauen , und das hat Jeder in dem Maße , wie er es verdient .
( Lebhafter Beifall . ) Der ganze Kampf hat aus mich keinen
anderen Eindruck gemacht , als daß man Autoritäten
bekämpft , um selbst Autorität zu sein . ( Beifall . ) Wild -
berger erschien am bedenklichsten , daß das „ Berliner Volksblatt "
Zeutralorgan werden soll . Die Gewerkschaften würden ihren
Einfluß auf das Blatt verlieren . So steht die Sache nicht , es
wird auch später den Gewerkschaften iin weitesten Maße Rech -
nung getragen werden . Lassen Sie sich nicht von dem Gespenst
in Furcht jagen , daß das „ Berliner Äolksblatt " seinen Partei -
charakter verlieren wird . Es wird genau dasselbe Organ bleiben ,
nur wird es die Bekanntmachungen der Partei enthalten . Es wird
die Parteiprinzipien in der besten Weise zum ' Austrag bringen .
Wildberger und Wille haben den Eindruck im Saale
hervorzurufen gesucht , als ob es sich darum handelte die „ Volks -
Tribüiie " und die „Sächsische Arbeiterzeitung " zu iiuterdrücken .
Herr Wille hat es vom Hörensage » . Ich erkläre ihm hier auf
das Bündigste , daß in der Fraktion nirgends der Versuch gemacht
worden ist , die „Polks - Tribüne " zu unterdrücken . Wenn Genosse
Schippe ! anwesend wäre , würde ich ihn auffordern , dies zu be -
stätigen . Ich habe es gewußt , daß in dem Augenblick , wo die
Meinung der Parteigenossenschaft Berlins zum ' Ausdruck kommt ,
die unbegründeten Anklagen in ihr Nichts zerfallen würden , daß
an der Lauterkeit der angegriffenen Personen kein Zweifel
bleiben konnte . Im 6. Wahlkreis ist auch gesagt worden , daß
Geschäftssozialisien erzogen sind . Ich halte es der Nnerfahrenheit
des Genossen Wille zn Gute , daß er in dieser Weise von Partei -
genoffenspricht , die durchMaßregeliingen allerÄrt schließlich gezivun -
gen sind , sich eine selbständige Existenz zu gründen . ( Lebh . Beifall . )
Ich meine auch , Herr Wille hätte sich das Sprichwort merken
sollen , wer im Glashause sitzt , soll nicht mit Steinen werfen .
Bon ihm wird doch auch gesagt , daß er sich für seine Vorträge
10 M. bezahlen lasse . Ich erkläre , daß ich ihm dag nicht zum
Vorwurf mache . Ich darf mich wohl der Hoffnirng hingeben ,
daß die vorgeschlagene lltesolution , die , wie ick, hoffe , einstimmig
angenommen wird , die Einstellung der Polemik herbeiführen lind
damit die Streitigkeiten beenden ivird . ( Lebhafter Beifall . ) Ich
>veiß , daß die Berliner Genossen ans dem Parteitag in Halle
ihre Ansichten vorbringen , und daß sie sich, wie alle Parteigenossen ,
den Beschlüssen fügen werden . Ich zweifle nicht daran , daß die
Annahme dieser Resoliition in den Herzen aller Parteigenossen
srendigen Widerhall finden ivird und deshalb bitte ich Sie , stimme »
Sie für diese Resolution . ( Stürmischer Beifall . )

Ein Antrag auf Schluß der Diskussion wird abgelehnt . Das
Wort erhält Genosse Werner : ( Schlnßruse . ) Parteigenossen ,
haben wir heute gezeigt , daß wir objektiv urtheilen können ? '
( Stürmische Unterbrechung . ) Haben wir noch nicht ge -
lernt , sachlich zu diskutiren ? Wollt Ihr diejenigen
nicht hören , die Tage und Nächte geopfert haben und
die Arbeiter für die Sache der Sozialdemokratie aufgeklärt haben ?
Ist es denn richtig , ive » » man sagt , es befinden sich nnsailbere
Elemente unter uns , ivelche die Partei lintergraben wollen ?
Haben ivir nnS nicht den Görcki abgeivimmelt , den Herr » Singer
selbst als den besten für die Stadwerlrelniig vorgeschlagen hat .
( Unruhe . ) Ich nehme heute zum ersten Mal in diesem Streit das
Wort , Jeder , der meine Anssührniigen in Friedenau gelesen hat ,
ivird zugeben »uissen , daß ich mich über den Organisations - Cnr-
>vurf ganz sachlich geäußert habe . Herr Bebel hat angeführt , daß
sämmtliche Arbeiten von der Parteileituiig iinentgeltlich geleistet ivor -
den sind ; inl », wir haben auch iinentgeltlich gearbeitet . Ich fordere
jeden Parteigenosse » auf , zn sage », ob ich für meine Vortrage
Zahlung genommen habe . Ich glaube , daß von den Partei -
genossen , die heute verdächtigt iverden , manche ihre Stellung und
Alles geopfert haben . MaS ist nun eigentlich die Ursache zu dem
Streit gewesen ? Der Artikel in der „Sächsischen ' Arbeiterzeitung " .
( Große Unruhe . ) Wenn Bebel mit der Geistesschärfe : die er besitzt ,
de » ' Artikel widerlegt hätte , würde der Streit nicht soweit ge -
diehcn sein . Ich komme zu der Feier des 1. Mai . Ueberall habe
ich die Meinung gehört , daß die Fraktion in der Frage des
l . Mai nicht korrekt gehandelt habe . Wen » min gesagt wird , daß
der Pariser Kongreß die Feier nicht beschlossen habe , so deHaupte
ich , daß keine der Berhaudlungeii die Feier eines internationalen
Feiertages berührt hatte . Erst am letzte » Tage wurde uns eine
lange Resolution vorgelegt , die wir diskutiren sollte », weil aus
demselben Abend schon der Schluß des Kongresses erfolgte . Es
konnte über die lliesoliition gar nicht diskutirt werden , >veil die
Zeit zu kurz ivar »i »d man hatte in der Eile auch gar nicht an
den Bußtag in Preußen gedacht . ( Schlnßruse . ) Ich iverde bald
zum Schluß kommen . Es ist thatsächlich bei Bebel angefragt
worden , ob Entgegnunge » gegen den bekannten Maiartikel auf -
genommen werden sollten und wenn jetzt behauptet wird , die
Presse soll unabhängig sein , so muß auch jeder Parteigenosse
das Recht haben , seine Meinung unbeanstandet äußern zn
können . Herr Bebel hat von einem Befähignngsnachivcis
imd davon gesprochen , ob vielleicht ein solcher für die Partei -
leitung eingesührt werden solle . Ich meine , man sollte auch nicht
einen solchen Nachweis für die jungen Parteigenossen verlange »,
welche eine selbstständige Meimmg zn äußern ivagen . ( Unruhe . )
Unsere Bertreter forder » mit Rechr das Wahlrecht für diejenigen ,
ivelche niüiidig genug gehalten werde » , die Flinte zu tragen , es
macht also einen eigenthliinlichen Eindruck , wenn er dem Redallcur
Müller sagt , daß dieser noch Höschen getragen , als er schon
im Treffen gestanden habe . Es war jedenfalls auch nicht richtig ,
den Leuten , die uns mit Fußen getreten haben , unsere Stimme bei
den Wahlen zu geben . ( Widerspruch . ) Die Fraktion hätte hierzu
nicht auffordern , sonder » sich »ach den Beschlüssen des St . Gallencr
Kongresses richten sollen . Nicht durch die Reichstagstribüne ist



das Sozialistengesetz unwirksam geworden , sondern durch die
Macht der Verhaltnisse und den energischen Kampf der Arbeiter .
( Große Unruhe . Schlnßrufe . ) Parteigenossen ! Es gehört jeden -
falls mehr Mnth dazu , seine Gegnerschaft zu bekunden , als stets
mit dem Strom zu schwimmen . Ich will nur noch darauf hin -
weisen , daß Liebknecht einst gesagt , hat , der Parlamentarismus
sei die Schurze , mit welcher die Bourgeoisie ihre Scham bedeckt ,
( Beifall und großer Widerspruch . )

Genosse G. Schulz : Herr Wille hat jedenfalls kein Recht ,
von Geschnstssozialisten zu sprechen , wenn er dem Verein erklärt ,
nicht unter 10 M. sprechen zu können . Der Streit ist nicht von
heute , sondern rvir rvissen , daß gewisse Personen schon lange in
der Partei gegen die Fraktion gewühlt haben . ( Widerspruch und
Beifall . ) Wildbergcr erkläre jetzt , von der Sozialreform sei
nichts zu erwarten , obgleich er als Kandidat für diese Reformen
eingetreten sei . Da hat er ivohl damals seine Wähler angelogen !
( Beifall . ) Der ganze Kampf sei nur darauf gerichtet , der Partei -
leitung das Heft aus den Händen zu winden . Redner ersucht
am Schluß semer Ausführungen , die Resolution anzunehmen .
(Beifall . )

Hierauf wurde die von Bebel eingebrachte Resolution mit allen
gegen etwa 60 Stimmen angenommen .

Die Abstimmung über gänzlichen Schluß der Debatte blieb
zweifelhast ; als nächster Redner erhielt Genosse Max B a g i n s k i
das Wort : Es wäre eine völlig einseitige Darstellung der Vcr -
Hältnisse , wenn man nur der Fraktion uno ihren Anhängern das
Wort gestatten wollte . Bebel sagte , daß wir der Fraktion
unterschieben wollten , sie wollte die freie Meinung
unterdrücken . Wir haben das aber von Dresden und
Magdeburg gesehen , wo die Genossen eine andere
Meinung hatten , als die Fraktion . ( Heftiger Widerspruch . ) Wir
müssen u » S aus prinzipiellen Gründen gegen die Unterdrückung
einer anderen Meinung wenden . Der Abg . Bebel sagte sehr
richtig , die ökonomischen Verhältnisse bestimmen , wie sich die
Partei verhalten soll . Da sich nun diese Verhältnisse viel
schärfer zugespitzt haben , muß auch unsere Taktik schärfer werden .
( Heftiger Widerspruch . ) Die Fraktion soll die Oberhand über
die gesammten Parteiverhältnisse habe » ; welcher Genosse will sich
aber ein derartiges Pabstthnm gefallen lassen ? ( Stürmische
Unterbrechung ) . Ich meine , für die vorhandene 5korruption , ließe
sich schon anführen , daß der Artikel Wille ' s aus der „ Sächs .
Arbeiterztg . " im „ Berliner Volksblatt " nicht abgedruckt wurde .
( Widerspruch ) . Was versteht man unter freier Mcinnngs -
äußerung 'f ( Schlußruse ) . Ich will jetzt den Beweis für das an -
treten , was ich im 6. Wahlkreise gesagt habe . Es sind ver -
schiedene Einsendungen nicht zum Abdruck gekommen , weil Bebel
sagte , es habe keinen Zweck , die Sache abzudrucken . ( Große , an -
dauernde Unterbrechung . ) Meine Herren , wenn Sie mich nicht
ruhig anhören können , verzichte ich ans ' s Wort . ( Redner verläßt
das Podium ) .

Nunmehr erhielt Genosse Bebel das Schlußwort , in dem
er sich gegen die Behauptung Baginski ' s verwahrte , daü er den
Abdruck irgend welcher Einsendungen verhindert habe . Mit einer
Taktik , die unmittelbar zu einer Katastrophe führen müsse , könne
er sich nicht einverstanden erklären . Die im 6. Wahlkreis gefaßte
Resolution habe er dem Wunsche der Genossen gemäß an die
Fraktionsmitglieder gesandt , welche sich zu derselben äußern
würden . Nachdem dies geschehen , werde die Entscheidung den
Parteigenossen zugestellt werden . Genosse Wildbcrger hat gemeint ,
man habe mir die Genossen Berlins in salschei » Lichte dargestellt .
Er konstatire , daß er stets den hiesigen Genossen nnt vollem Ver -
trauen enlgegen gekommen sei und kein Vorurtheil gegen die -
selben gehabt habe . Alle , die ihn ( Bebel ) gründlich kennen ,
werden wissen , daß er die Berliner Genossen stets in Schutz
genommen und gesagt habe , daß sie an der Spitze der
Organisation marschiren . Redner wendet sich weiter den
Aeußerungen der Genossen Werner und Wille zu , bei denen
er noch Verschiedenes richtig stellt und empsichlt zum Schluß die
Annahme folgender Resolunon :

Kommission zur Vorberathung überwiesen . In diese Kommission
wurden gewählt : Die Zuschneider Bnbelwieg , Graßholdt und
Hergt . Die Plätterinnen Frl . Sydow , Biedermann und Klo -
kofSky . Die Näherinnen Frl . Nosenthal , Stephan und Lechelt .
Des Weiteren wurde die Resolution gegen den „ Lokal - Anzeiger "
angenommen und beschlossen , die Kaufleute in der Er¬
ringung der halben Sonntagsruhe zu unterstütze » , da -
durch , daß man nur in Geschäften kauft , die des
Sonntags von 12 Uhr an geschlossen sind . Der Ueberschnß der
Tcllcrsammlnng wurde zum Theil der Berliner Streik - Kontrol -
kommission , zum Theil dem Verein der Näherinnen überwiesen .
Dann schloß die Versammlnngt mi einem Hoch auf die Bewegung .

A' viedrichshnizcir . In der am Sonnabend , den 23. d. M. ,
im Waldhaus abgehaltenen Versammlung des Arbeiter - Bildnngs -
Vereins hielt Herr Pinn einen fesselnden Vortrag über : „ Der
Selbstmord , eine Ursache der kranken sozialen Zustände . " Referent
wies durch Statistik nach , daß die Zahl der Selbstmorde in einem
Jahre die Zahl 5642 repräsentirt . Der Selbstmord im All -
genieinen sei eine Folge der ungenügenden Ernährung , hervor -
gerufen durch andauernde Erwerbslosigkeit . Kämen auch in den
„besseren " Ständen vereinzelt Selbstmorde vor , fso stelle doch das
Hanptkontingent der „ niedere " Stand . Zum Schluß seines Vor -
träges betonte Referent , daß in den : sozialistischen
Zuknnftsstaat kein Selbstmord aus Nahrnngssorgen vor -
kommen würde . Redner erntete großen Beifall . —

In der darauffolgenden Diskussion war ein Redner mit dem
Referent vollständig einverstanden und konstatirte , daß man tag -
täglich Gelegenheit hätte , das soziale Elend vor Augen zu haben
und kam zu der Schlußfolgerung , daß ein Thier eher Mitleid
errege als ein von Nahrungssorgen gequälter Mensch . Unter

Verschiedene ! » wurde von mehreren Rednern betont , auf die
Arbeitcrblntter zu abonniren ; würden dieselben fleißig gelesen , so
würden wir auch bald in der Lage sein , die gelesenen Blätter zur
Agitation zu verbreiten . Zur Lassalleseier wurde beschlossen , daß
ein Jeder , der sich an der Feier belheiligen wolle , sich am Sonn -
tag , den 31 . August , Morgens 7 Uhr , im „ Waldhaus " einzu -
finden , von wo aus der Anschluß an die aus Berlin kommenden
Genossen erfolge . Nach Erledigung verschiedener interner An -
gelcgenhciten wurde die Versammlung geschlossen .

iUott Herr » Mach erhalten wir folgende Berichtigung :
Ersuche Sie höflichst zu berichtigen , daß es im Sprechsaal - Artikel
betreffs des 1. Wahlvereins nicht heißen soll : gar als für irgend
etwas als maßgebend zu betrachtenden Worte ; sondern gar
nicht u. s. w. ( Wir haben uns davon überzeugt , daß Herr
Wach wörtlich das geschrieben hatte , was er jetzt berichtigt . Red . )

Korliner Kn»U! it »iicer >» für Arbeiter beiderlei Geschlecht » (S. H.
9}r. 86. ) Tonnerstag , den es. August , Abends «( ( Uhr : Eclchlossenc Mit -
gltcdor - VcrfaminIung in May ' s Festsnlc , Bculhstraste 22� Tagesordnung :

Die Versammlung erklärt in Bezug auf das „ Berliner
Beschlüssen des Parteitags zu unter -Volksblatt " sich den

werfen .
Diese Resolution wurde mit überwältigender Mehrheit an -

genommen . Mit einem dreifachen Hoch auf die internationale

Sozialdemokratie , der begeisterten Wiedcrhall fand , schloß der Vor -
sitzende gegen 2 Uhr Nachts die Versammlung .

Ma « alles versucht wird , um Arbeiterversaminlungen zu
verhindern oder zu sprengen , berichtet uns Herr Zimmerer Ort -

land , der am 15. August in Uckermünde in einer Versammlung
gesprochen hat . Nachdcin die Vertreter der Behörde vergeblich
versucht hatten , den Einberuser zu beeinflussen , dauüt derselbe die

Ankündigung der Versammlung rückgängig mache , wurde dieselbe
zwar genehmigt , jedoch verlangten die Ueberwacher der Ordnung ,
daß der Einveruser auch die Verantwortung für die Ans -

führungen des Referenten tragen soll . Natürlich wurde dieses
Ansinnen zuruckgeivicsen . Zu der Versammlung selbst hatten sich
aus allen benachbarten Orten Beamte und Gendarmen cinge -
funden . Herr Ortlaud machte daraus ausmerksam , daß nach
den Bestimmungen des VcreinSgesetzes sich nur zwei Beamte im
Saale aushalten dürfen . Die Mehrzahl der Anwesenden wünschte
jedoch das Dableiben der Gendarmen , damit denselben auch ein -
mal Gelegenheit geboten würde , zu ihrer Belehrung die Ansichten
Andersdenkender zu hören . Selbstredend erwartete man , daß die

Herren keine Störungen verursachen würden . Dieses in sie gesetzte
Vertrauen rechtfertigten die Beamten aber nicht ; denn sie unter -

brachen die Rede des Herrn Ortland oft , so daß der Vorsitzende
sich genöthigt sah , die Beamten aus dem Saal zu weisen . Nach -
dem es mit großer Mühe gelungen war , die ruhestürenden Ord -

nungshüter zu entfernen , übernahmen deren Rolle die Herren
Arbeitgeber . Allein Herr Ortland und seine zahlreichen Zuhörer
ließen sich nicht irre machen . Als nach Schluß seiner Ausfüh -

rungen der Redner die 5tapitalisten ersuchte , seine Ansichten zu
widerlegen , verschwanden die Herren stillschiveigend aus dem Saal .

Mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung schloß die von Arbeitern

aller Berufsarten stark besuchte Versammlung .
Eine öffentliche Vevlammlung s ä m m t l i ch e r Ar -

beitgeber und Arbeitnehmer in der Wäsche -
brauch e war zum 19. August nach der Brauerei „Friedrichs-
Hain " einberufen worden , um zu lernt hon , wie sämmtlichc in der

Branche vorkommenden Streitigkeiten zur gegenseitigen Zufrieden -
heit zu regeln sind . Die Älrbeiterinne » waren sehr zahlreich der

Einladung gefolgt — es waren gegen 2000 erschienen — die

Fabrikanten dagegen hatten es vorgezogen , fernzubleiben , — Herr
Möhring gab im Lause seines Referats einen Rückblick ans die

Bewegung der Arbeiter und Arbeiterinnen der Wäschebranche .
Die Fabrikanten Hütten von Anbeginn an versucht , die Be -

wegnng niederzuhalten . Maßregelungen über Maßregelungen

folgten . Doch alles dies habe nichts genützt . Die

Beivcgnng sei groß und stark geworden . Die Vereine seien gc

krästigt . Die Fabrikanten hätte » mit ihnen zu rechnen . Um ohne

jeden Vorivurs dazustehen , möge man nochmals die Hand zum

Frieden bieten und eine Vertrauenskommission wählen , die jeder

Zeit mit den Chess unterhandeln soll . In der Diskussion , an der
� CV\ - - -P * f _ _ --

- - -

sich auch Arbeiterinnen betheiligten , wurde dieser Vorschlag von

mehreren Rednern bekämpft . Man habe oft genug den Jabri -
kanten angeboten , in Unterhandlung zu treten . Bei der Abstim -

mung lehnte die Versammlung es auch mit großer Majorität ab ,

in djx Wahl einer Unterhandlungs - Kommissio » einzutreten . Da -

gegen nahm die Versammlung einstimmig folgende Resolution an :

„ Die Versammlung ersieht ans dem Umstände , daß die
nTvhoi' f . ipfMir QirnnfRß nicht

besonders eingeladenen Arbeitgeber unserer Branche nicht
. . . e j. s „r , v.irt ctM. v. T, , vi+011 mit imS nicht in

I. Protest geaen das Vorgehen des Dr. Bernstein Ivider den Berliner „ SanUat »-
rein ", sttefcrenl Hr. Mah . 2. Dislussion . Pflicht eines jeden ivliigliedes ist

Dr. Bernstein ist brieflich einge -es, in dieser Versammlung zu erscheinen .
laden . Das Witglicdsdnch logiiimiri .

N« rrinio » ng d- r drntfchen Mnlrr , Anstreicher und verwandten Be-
rnfsgcnosscn (Filiale SW) . Mitglteder - Versanimlnng ain Donnerstag , den
2». August , Abends «% Uhr, im Restaurant Poppe , Lindcnstr . io«. Tages¬
ordnung : !. Borlrag : lieber die Aufgabe der Bereinigung und der Eireiis .
Referent Kollege Hohlwcgler . 2. DiSlusston . s. Wahl eines Mitglieder zur
Ueberivachungslommissto ». ». Verschiedenes , csäsie willtommen .

Nrrei » drr ziargiutbodruiroer . Die Veplauimlung stndii am Don¬
nerstag staii .

5«ft - » » d Droliniirl . lnb „zlniversln »" . Mliiwoch , den 27. Anaust ,
Abends 9 Uhr, im Lokal Hcimmerlc , Bülowstraste anr D: n»eivitz,Plah . Bor -
lesung mit darauf folgender DiSlusston . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
der Vorstand . (Sliste habe » Zutritt .

jjese - und Ziisllutirlllui » „Zllorgenroth " . Jede » Mittwoch , Abends
8 Uhr : Sitzung bei Scholz , Liebcniöaldeestr . 20, Die Milglieder werden ersucht
zahlreich zu erscheine ». Easre durch Mitglieder eingeführt haben Zutritt .

Hauodiencr . Eine groste ösfenliiche Versammlung aller Hausdiener
Berlins findet heute Mittwoüs , de » 27. August , Abends «st Uhr, hei Jeuerflci »,
siatt . Herr Th. Glocke spricht über den Werth der Sonntagsruhe und der
Verlürznng der Arbeilszeit , auch wird seitens der Agitationslommission ein
Stalntenenliburf vorgelegt werde », der einer üicsammtorganisaiion aller Ver -
ltncr Hansdiener als Grundlage dienen soll und es ist gerade ans diesen !
Grunde nndsdingi nvlhwendlg , dast ganz im desonderen diejenigen Hausdiener ,
welche cL niii den Jnrercssen der Gesammlhcir Ernst nehmen n» d für eine
den Zeitverhällnissen entsprechende Organisaiion eintrete » wollen , in dieser
Persannnlu ' . ig bestimmt und recht zahlreich zu erscheinen .

Die Redaktion stellt die Benutzung d- S EprechsaalS , soweit Raum dafür abzu
geben ist, dein Pnblilum zur Befprechung� von Slngelegciiheiten allgemeinen
JnteresfeS zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identisizirt zu werde ».

Anzeiger " kennzeichnete , so geschah es , weil ich dafür cmttrf ' Jj
müssen glaubte , daß es Pflicht eines jeden zielbewußten i

fein irniß , dafür zu agitireu , daß an allen Orten , sei 48 " '
fei » muß , dafür zu agitireu , baß an alle » unen , t «

Familie , in Werkstätte » oder Ivo es auch sei , nur solche ZewA
stehalten werden , die im Geiste der Arbeitersache redig ' N �
_ 0 11 i § Ebert ,

Kontrolkommissiou .
Kellner und Delegirter der Berliner

dem
Geehrte Redaktion !

Gestatten Sie mir einige Bemerkungen zu
artikel des Herrn Stadthageu . , �

Daß bei der Wahl im Nieder - Barnimer Kreis sorW' ss . ?
Flugblätter verbreitet worden sind , ist sehr leicht zu b<w( lL

Es waren die bekannten Bilderbogen , welche im Verlag4

„Freisinnigen Ztg . " erschiene ».
Herr Stadlhagen setzt als bekannt voraus , daß ich

Betheiligung an de » Wahlen aufgetreten sei . Wo und '

Herr Stadthagen ?
_

Auf die deniniziatorischen Anspielungen des Herrn
v .

Hägen ans den Molkenmarkt jc . habe ich nur zu bemerken ,

sie im höchsten Grade lumpig und frech sind .
M. Bagins t ' j

Anmerkung der R edaktron . Herr Baginski W

seinem Schreiben noch ein allgemeines Nrlheil über den - .

Stadthagen Hinz », von dessen Veröffentlichung wir im Hß. ,

auf die vorgestern gefaßte Resolution Abstand nehmen zu

glauben .

VviefkÄsketr trst ? MeÄnklion

erschienen sind , daß die Fabrikanten mit uns

Güte verhandeln wollen und beschließt , sich gegen die

übermäßige Ausbeutung durch die Fabrikanten durch

massenhaften Beitritt in die bestehenden Vereine schützen

zu ivolleu . "
Ein im Laufe der Diskussion geurnchter Vorschlag , eine

Verschmelzung sämmtlicher Vereine herbeizuführen , wurde einer

In Nummer 179 des „ Berliner Volksblatt " besindet sich eine
der „ berüchtigten " Berichtigungeil des Berlegers des „ Berliners
Lokal - Anzeigers " , in welchem sich der Ver >asscr , Herr Scherl ,
unter zweitens auch mit meiner Person beschäftigt und sagt , daß
es unrichtig sei , daß ein von mir verfaßter Bericht mit der Be -

gründung zunickgewiesen worden sei , da „derselbe gegen die

Interessen des Uuicrnehmerthuins verstoße " , zugebend , daß der be-

sagte Bericht nicht von mir , sondern von einem Kollegen
F. Müller , als Schriftführer der öffentlichen Bersainmlung — in
meinem Beisein — angefertigt und den betreffenden Redaktionen
in einem hektogrnphischen Abzüge — also gleichlautend — über -
iniltelt wurde , so ist aber thatsächlich derselbe nicht ansge -
iioimnen worden mit der Begründung , weil den belheiliglen
Kreisen „ Servilismus " und „ Judefferenlismiis vorgehalten imirde ,

jedenfalls Worte , die dem „ Verl . Lokal - Auzeiger " zeigen , daß

unsere Bciveguug Fortschritte gemacht hat , indem sie sich der all -

gemeinen modernen Arbeitcrbeiveguiig anschloß , und das ist es

eben , ivas den Vertretern der Jnteresieu dcS Nuternehmerthuins ,
und dazu gehört unstreitig , trotz seiner stark anzuzweifelnden
„Parteilosigkeit ", auch der „ Berliner Lokal - Anzeiger " , ein

Dorn im Auge ist , wir haben eben wie eS scheint ,
die früher der Bewegung zu gute ( ?) gekommene Sympathie
verloren , indcni wir uns endlich ausrassten , energisch gegen
das Ausbcuterthum durch Anschluß an die moderne Arbeiter -

beweguug vorzugehen . Ob wir nun an der verlorenen Sympathie
deö „ B. L. - A. " wirklich etwas verloren haben , das ist eine andere

Frage . Aber jedenfalls hat ein Blatt , ivie der „ B. L. - A. " , eben

so gut wie das „ Berl . Bolksbl . " , die „ BolkS - Ztg . " und die „ Verl .
Ztg . " , denen dieser Bericht auch zuging nnd die deuselben auch

zum Theil wörtlich brächten , die Verpstichlung , unsere , die der

Arbeiter , Interesse » zu vertreten , indem sie unsere Versauuiilungs -
anzeigen und die Berichte über die Verianunlungen bringen , oder
aber ivir müssen eben dann , wenn sie das nicht thn », dafür ein -

treten , daß Blätter , die sich so verhalten , wie der „ B. L. - Äl. " , von
den ' Arbeitern nicht mehr gelesen , ergo erhalten werden ; oder

glaubt der Verleger , daß die 100 000 Abonnenten ( sollte da nicht
eine Null zu viel sein ? D. Verf . ) , mit denen er sich s. Z. bräslete ,
lauter „ Bourgeois " sein ? Nein , daS sino zum größten Theil noch
der Arbeiterbewegung indifscrciii gegenäberstehende Proletarier ,
die sich für em billiges Geld eben in der Dummheit ( von dem

„ B. L. - A. " ) erhalten lassen , indem sie den „ B. L. - 9l . " halten . Wenn
weiter Herr Scherl behauptet , daß der Bericht von persön -
lichen Beleidigniigen strotzte , so behauptet er eine Unwahrheit ,
denn thatsächlich ivar in dem betreffenden Bericht keine einzige
persönliche Beleidigung ciithalten . Beiveis : Der betr . Bericht ,
wie ihn mein Kollege Müller angefertigt und der Redaktion des

„ Lokal - Anzeiger " zum Abdruck vorlegte , war genau so ein hello -
graphischer ' Abzug , wie ihn die Redaktion des „ Berliner Bolls -
blalt " erhielt nnd in der Nr . 179 wörtlich brachte . Daß mein

Kollege als Verfasser des Berichts eingesehen haben soll , daß die

Ansuahme desselben in vorliegender Fassung nicht angängsg wäre ,
bestreite ich in seinem Austrage , auch hat er nur deshalb ver -

sprachen , einen anderen — kürzeren , nicht aber sachlichen — Be¬

richt zu bringen , um den Fittigen des Herrn Redakteurs zu ent -

schlüpfen , denn sonst wäre zu befürchten gewesen , daß er bekehrt
würde und deshalb ist er — nicht wiedergekommen . Was also
auf eine solche berüchtigte Berichtigung des Verlegers des „ Lokal -

Anzeigers " zu geben ist , ersehen wir aus den hier wiedergegebcnen
thatsächlichen Vorgängen . Und wenn ich in der Versammlung
der Berliner Streik - Kontrolkommission das Verhalten des „ Lokal

Bei Anfragen bitte » wir die Abonneinenis - Quiiinng beizufügen
Aniwori wird nicht erlheilt .

Für die ausgesperrte » Kaussandwerker Haillb«�
gingen ferner bei uns ein : J

Tischlerei Manteuffelstr . 21 , 1 Tr . , mit Ausnahme von
�

Kollegen , 3. Rate 5,90 M. Malcrbude von Trienicr , 3 -f' gi
2 M. Die Malerwerkstatt von Esdorf , Steglitzerstraße 13 / jl
Gesammelt von Berliner Ziminerleuten aus Weißenbusg ' . Ä

Schmidt 5 M. Ertrag einer amerikanischen Prinitabak - Au 2

bei Köhler , Ackerstraße ( außer dem Schlafburschen Tischler 3»" j
5,50 M. Einige Arbeiter der Luxnspapiersabrik von W. @ W

berg , 3. Rate , 6,25 M. Ertrag einer amerikanischen Auktion u
* rv —: � � 1—— t. -. .t- - - -m .vw; �i , Tli-n ü»

toi

U" s kann keiner 11,55 M. Geißler 1 M. Vollmer 50 PI - J

Listen 913 und 9l4 gesammelt von den Kellnern Berlin » �
Louis Ebert , Nosnzpr . 25 , 6,15 M. und 1 M. Bautis -U
Schumann , Lcmgestr . 26 , 8 M. Filzschuharbeiter -Börse,— ' " ' w -W». O •-01»"V V -- - -- - - , ' ... -n—gg.. I
platz 3, 6,70 M. Am Sonntag bei Kübler , Schmargendorf > PjZ . z c
Glas Bier verauktionirt 5,60 SR. , ei » Taschenspiegel veranku v

10,31 M. Bon den Arbeitern der Metallivaarenfabrik A. F. � j » " As
� — ' /"v-i - - - - - - - -r - . . A. / ci � � �c. � i Kn eno S3ün gin � otpiDrei Zimmerleute Grünanerftraße 1,50 M. - oou . .

. . . . . .. .

gnügten Bierlisch 1,80 M. Werkstelle Tietz , Krautsir . 38a 5- 50 a

Von 5 Maurern und 4 Kordmachern aus Friedrichsfelde 5,1" 3

Möbelfabrik G. Titze , Fruchtsir . 64 , 6,55 M. Ranchklub
k' wfter 5,25 M. Liste 762 durch Welling 6,45 M. Drei !

topfe verauktionirt Siid - Ende 2,25 M. Tischlerei von

und Müller 1,40 Mark . Gesammelt in der Banw

Bclforterftraße , außer zwei Kollegen , 3,45 Mark .

sangverein Einigkeit . _ _ _Friedrichsfelde , 10 Mark .
kranken Maler von SW . cSSMi sä ' iMwBautischlerei von Jäkel . 3. Rate , ö,ao wc. Jungens
4. Wochendeitrag 2,50 M. Fraiferei von Scheidet und . M, » steuer
« OA STU hr*it VJ' Mfßrtßrt her ( �fhVrtllbßlUfl * , -.i/a3,20 M. Gesammelt
Lüben und
der Fachschule für
1,25 M. Kegelbrüder
Gesammelt von den

Pichelsdorf bei Spandau

erscheint :
L8 Haus
«onntags

llitt « j

» . Zur
prteiijei :
tarnten
pfetuno

lan

' x die

� seiner

csammelt von den Kollegen der SchranbenfavwjMN
'

Buhse 18,05 M. G. Neiße 1 M. Sechs J r . - IM

ile für Berliner Buchdruckerlehrlinge , Klasse ■' j; Wjen »
Bcreinsdrauerei in Rirdors u»? ffitee ß

�Wag t

der
rothen Brüdern auf dem ' Neubau Bral". , .
idan 9,70 ' Nf. — Für Greiz : P. V" Q)», '

sammelt ain 23 . August , Oranienstr . 180 17,40 M. jl L,
In Summa 286,20 M. Hierzu die bereits qnittirten 23 t "

41 Ps . Zusammen 29 1 10,6 1 M. . . . . . . .. . . M ' »
A. F . 1 <>0 . Unter Ihre » Fragen befinden sich solche - Itech . . . .

welche nur Ihnen mir mündlich Auskunst geben könnten . IWlm,
Zkaritiitrn - Samnitrr . ' Annonziren Sie doch . «» Mg. - ' �
— Fragen Sie bei dem Direktor der Bnugeiverksschnle o ! pichen

lich an . °4> den
A. A. So viel wir wissen , nicht . „ «rt ! iw

'

M . lUrttr . Soweit uns bekannt , ist der in Fragt si " intr,
e

Genoise Ältheist . ta1
lJO M . Rollerlohn erhalten . u auss
I . § - - er , Friedrichsbergerstr . 23. Ihr Eingesandt

wir dem Vorsitzenden des Fachvereins der Tischler Übergebs
wir der Meinung sind , daß sich dieser Fall besser im f " th . . / '

verein der Tischler erörtern läßt , als in der Zeitung . . '

Siifloffer Fachvrrei » . Wir erhielten nur eine »>3 t chsäine
für Versammlung , vom Sominerfest jedoch nicht . Aj

I . L. , Nene Hochstr . 42 . Wenn Sie Grund zu ein - vrfi ... .

schiverde haben , dann ivenden Sie sich direkt an die Expe�o .
Sobald die Frau einen Roman von unserer Expedition verlff " , Pffhafj
erhält sie einen solchen .

~
, j ' (' "Hillen

Schani . Wenden Sie sich an das Polizeipräsidium

Ueber d . e��
A. M. Ter Austritt erfolgt durch Erklärung vor dem

i r i. -i /Ts ... .if. . . f . . _ w _ _ _ r. _- __' i. . o rc,»-rl . ein

Die

richter des Wohnorts . Ter ' Aufnahme der Austritts - Erkl»�.
ninß ein hieraus gerichteter Antrag voraufgehen . Uebet die K"1 in,

kyinien wir Ihnen nichts mittheilen . . ,4 ftSeu .
Mr . Srifortcrstr . 1. Pflichtwidrig hat keiner der

gehandelt , Sie könne » sich aber über den , der in Ihre Wob ' -4

kam , beschweren . 2. Der Wirih hat sich keines HauSsriedensbr ' 1

schuldig gemacht . 3. Der Miethsbelrag vom 12. bis 1. fol0e
MoualS können Sie im Wege der Klage zurückfordern . , d

M . ffi . Steglich . 1. Ein solcher Prozeß gehl genta' .
sehr schnell , eine Woche etwa . 2. Ja . 3. Ja . 4. Es muß v

zehntägig gelinidigt werden von teiven Seilen .

Straisiinderltrachr Lkt . Ja , Ihre Tochter ist dazu

pflichtet .
S . A. $1. Legen Sie Berufung ein und beantrage » .

daß Sic zum Eide vernattet werten . Die Berufung muß 1»»

einen Monat nach Zustellung dcS Urtheils etugelegl iverde »- *

S . Dornbiisich . Eine Zeit ist nichl seslgefetzl . Erinner »
das ' Amtsgericht brieflich .

S . 100 . Ja , Ihre Frau kann beides letztwillig
stimmen .

Sch . 1890 . 1. Die Sachen der Frau haften nicht . 2.

kann die Frau . 3. Am besten ist es , wenn ein notariellck

vorhanden ist .
N« ©• Die Militärbehörde ist zu keiner Zahlung f »*

Kind verpflichtet . Bon dem Erbtheil kann das Kind V6

spruchen .

«fron

An

K
k

C

Depofchen .
( Molffö Telcgrapcheii - Snrcaii . 1 �

Sresln « , 26 . August . Gegen Abend stürzte das �
gerüsl am alten Regierungsgebäiide ein . Hierdurch wurde »
Arbeiter getödtet und mehrere schwer verwundet . ,,,

Ziest , 26 . August . Dir gouersbrunst in Tokaj ist noch /

gelöscht worden . Infolge des heftigen Sturmes war Ita
Rettung unmöglich . Die Bewohner sind obdachlos » » ta
Lebensmittel . ' Auch ans anderen Landestheilen werden öv
Brände gemeldet .

Rom » 26 . August . In Citta di Castello ( Perugias .
durch einen Zyklon 4 Kirchen eingestürzt , wobei mehrere Pen
verwundet wurden .

In Pistrino sind 5 Personen verschüttet worden .
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Verantwortlicher Redakteur : Eurt Kaake in Berlin . Druck und Verlag von Ma » Kadittg in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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